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Renteuqrrrlschem
Die Ausführung des Unfallversicherungsgesetzes

seitens der Berufsgenossenschaften , der Schiedsgerichte
und des Reichsversicherungsamtes hat sich im Laufe
der Jahre in einem für die Arbeiter nicht günstigen
Sinne entwickelt . Von den drei genannten Instanzen
genießen allerdings die meisten Schiedsgerichte mit
Recht noch das Vertrauen der Arbeiter in vollem
Maße , aber den Berufsgcnossenschaften und der Recht¬
sprechung und Verwaltung des Reichsversichrungsamtes
gegenüber bekunden die Arbeiter ein Mißtrauen , das
zu einem großen Teile leider gerechtfertigt erscheint ,
denn die anerkennenswerte Arbeiterfreundlichkeit , die
früher in der Ausführung des Unfallversicherungs¬
gesetzes unter Präsident Bödicker geherrscht , hat dem
Bestreben , die Bestimmungen des Gesetzes so eng wie
möglich auszulegen , Platz gemacht .

Während früher ein Unfall : entner in dem Ge -
nusse seiner kargen Bezüge ziemlich ungestört verblieb ,
ist er jetzt alle Augenblicke einer belästigenden Kontrolle
der Organe der Berufsgenossenschaft , ärztlichen Re¬
visionen und fortgesetzten Versuche , seine Rente zu
verkleinern oder gar ganz zu streichen , ausgesetzt . Mit
Argusaugen wird darüber gewacht , ob nicht in dem
Zustande des Verletzten eine wenn auch noch so ge¬
ringe Besserung zu konstatieren sei und sofort wird an
der Rente geknapst , wenn das der Fall ist .

Zu dem Zwecke , die Rente auf das geringstmög¬
liche Maß zu drücken , haben die Berufsgenoffenschaften
in den größeren Städten Aerzte angenommen , die
Privatheilanstalten nur für Unfallverletzte einrichten .
Diese Anstalten haben im Volksmunde die nicht unzu¬
treffende Bezeichnung Rentenquetschen erhalten . Die
Aerzte , die solche Anstalten einrichten , sind in ihrer
ganzen Existenz auf die Berufsgenossenschaften ange¬
wiesen and sie müssen infolgedessen notgedrungen das
Bestreben haben , die Interessen derselben wahrzu¬
nehmen . Bei der Festsetzung einer Unfallentschädigung
stehen sich nun natürlich zwei entgegengesetzte Interessen
gegenüber . Auf der einen Seite ist der verletzte Ar¬
beiter , der das berechtigte Bestreben hat , eine möglichst
große Rente zu erhalten , auf der anderen Seite steht
die Berufsgenossenschaft , die mit demselben Rechte
darauf ausgeht , sich so gering wie möglich zu belasten .
Zwischen Beiden hat sich der Gesetzgeber den Arzt
gedacht als einen Faktor der ausgleichenden Gerechtig¬
keit , der nach den Geboten der Wissenschaft , der Hu¬
manität und des Geistes der Gesetze zwischen den
beiden Interessenten vermittle und ihre Ansprüche auf
das gerechte Maß zurückführe .

Um aber dieses in der That nobile officium ,
dieses vornehme Amt auch wirklich nobel verwalten
zu können , hat sich der Gesetzgeber freilich einen voll¬
kommen unabhängigen , freien Arzt gedacht ,
der keinerlei Rücksicht zu nehmen habe , der von keines
Interessenten Gunst abhängig sei . Mit dem Augen¬
blick aber , wo die Berufsgenossenschaften die Brot¬
herren der Aerzte werden , hören diese auf , die geeig¬
neten , unabhängigen Verwalter des Gesetzes zu sein .
Der Arzt , der eine solche von der Berufsgenossenschaft
abhängige Heilanstalt besitzt , mag noch so ehrenhaft ,
noch so gewissenhaft sein , der leidige Kampf um ' s täg¬
liche Brot , die ungeheure Konkurrenz im ärztlichen
Stande , in dem auch immer der eine auf den Unter¬
gang des anderen lauert , wirkt auf den Besten ver¬
hängnisvoll ein . In diesem Kampf um ' s Brot geht
die stolzeste Unabhängigkeit flöten und am Ende singt
auch der Arzt das Lied dessen , der ihm das Brot gibt .

Das ist gewiß traurig , aber jeder Arzt und jeder
kundige Laie wird uns die Thatsache einfach bestätigen .

Auf diese Art werden die im Dienste der Berufs¬
genossenschaften stehenden Privatheilanstalten zu Jn -
tituten , die für die Arbeiterschaft nur als verhängnis¬

voll und schädigend bezeichnet werden können . Wer
wie wir Tag für Tag mit den Gutachten dieser Aerzte
im praktischen Kampfe liegt , weiß , wie tief dieser
Schaden sich eingefressen hat und wie ungeheurer An -
trengungen es bedarf , um gegen die Autorität der -
elben anzukämpfen . Erfreulicher Weise sind nach

jahrelangen Erfahrungen die meisten Schiedsgerichte
auf dem Standpunkte angclangt , den Gutachten der
Besitzer dieser Anstalten ein uneingeschränktes Ver¬
trauen nicht mehr entgegenzubringen , da ihre Ab¬
hängigkeit von den Berufsgenossenschaften und ihre
interessierte Arbeit für diese denn doch zu kraß in die
Erscheinung getreten sind . Hier hat das ausgeartete
Uebel sein eigenes Heilmittel erzeugt .

Aus der Praxis dieser Privatheilanstalten geben
wir das folgende Bild , wie es uns ein Urteil des
Unfallschiedsgerichtes in Köln bietet . Es heißt da :

In Sachen des Heizers S . zu Düsseldorf wuroe
für Recht erkannt :

Die Beklagte ( Berufsgenossenschaft ) wird unter
Abänderung des Bescheides vom 1 . Juli 1899 ver¬
urteilt , dem Kläger vom 7 . Mai 1899 ab eine Rente
von 20 Prozent zu zahlen . Weiter wird die Be¬
klagte verurteilt , die Renten nach einem Tages¬
arbeitsverdienste von 4 .20 Mark zu berechnen .

Gründe :

Der Heizer S . in Rath hat am 21 . November
1898 im Betriebe der Rheinischen Bahngesellschaft
daselbst eine Verletzung des linken Fußgelenkes er¬
litten . Der Verletzte ' wurde anfangs in seiner
Wohnung von Dr . Jansen in Düsseldorf behandelt ,
bis er am 18 . April 1899 in die medico -mechanische
Anstalt des Dr . Schulze daselbst ausgenommen wurde .

In einem Atteste vom 2 . April 1899 schätzte
Dr . Jansen die Erwerbsbeschränkung des Verletzten
bis zum 1 . April auf 100 Prozent von da ab auf
60 Prozent .

S . war in der vorgenannten Anstalt bis zum
6 . Mai 1899 . Am 8 . Mai stellte Dr . Engländer
folgenden Entlassungsbericht aus : Es bestehe beider¬
seits Plattfuß in gleichem Grade . Das linke Fuß¬
gelenk zeige objektiv keine Veränderung gegen das
rechte , auch seine Beweglichkeit sei eine normale ,
nur forcierte passive Pronation des Fußes löse äu¬
ge b l i ch Schmerzen am inneren Knöchel aus . Der
Umfang der linken Wade sei um 1 Cennmeter
schwächer als der der rechten . Eine Anschwellung
am inneren Knöchel habe während der dreiwöchent¬
lichen Behandlung im Institute niemals , auch
nach den schwersten Uebungen an den Apparaten
und mehrstündigen Spaziergängen nicht festgestellt
werden können . Durch die Behandlung sei eine
wesentliche Besserung eingetreten , denn während der
Verletzte früher Tag und Nacht Schmerzen gehabt
habe , träten solche jetzt nur nach größeren An¬
strengungen aus . Die Erwerbsbeschränkung schätzt
der Arzt noch auf 10 Prozent .

Durch Bescheid vom 1 . Juli 1899 bewilligte die
Beklagte dem Verletzten eine Rente von 10 Prozent
mit monatlich 6 .85 Mark .

Gegen den angezogenen Bescheid hat der Ver¬
letzte sowohl gegen die Rente , als auch gegen den
Jähresarbeits 'verdienst rechtzeitig Berufung eingelegt .
Er beantragt eine Rente von 20 Prozent , berechnet
nach einem Tagesverdienste von 4 .20 Mark .

Die Beklagte hat keine Gegenerklärung eingereicht .
Im Verhandlungstermin vom 16 . September

1899 erklärte der Stadtphysikus Dr . Longard zu Köln
nach Untersuchung des Klägers , daß links Plattfuß
bestehe , rechts bedeutend weniger . Die Stellung des
Fußes , besonders nach innen sei behindert . Der
Wadenumfang sei links IV 2 Zentimeter geringer als

Arbeit seien berechtigt .
Nach diesem Gutachten erschien der Antrag des

Klägers auf Gewährung einer Rente von 20 Prozent
gerechtfertigt , da die Schwäche und Schmerzhaftig¬
keit des Beines erheblicher ist , als von Dr . Eng¬
länder bei der Entlassung aus der Anstalt an¬
genommen ist . Auch dem Anträge einen Tages¬
verdienst von 4 .20 Mark anzunehmen , mußte statt¬
gegeben werden , rc . rc .

Dieses Urteil gibt das Bild des Kampfes , den
ein Verletzter heute führen muß , genau wieder . Die
Berufsgenossenschaften schicken den Mann in „ ihre "
Heilanstalten ; die von ihnen abhängigen Aerzte geben
ein Gutachten ab , infolgedessen die Renten auf ein
ganz unauskömmliches Maß festgesetzt werden . Der
Arbeiter muß einen Prozeß beim Schiedsgericht führen
und erst wenn er hier das Glück hat , einen unab¬
hängigen , humanen Arzt zu finden , gelangt er zu
seinem Rechte .

Es wäre im Interesse des sozialen Friedens
dringend zu wünschen , wenn diese Privatheilanstalten
der Berufsgenossenschaften verschwänden und wenn
mit ihren Funktionen die unabhängigen öffentlichen
Anstalten und unabhängige Aerzte betraut würden .

Im Düsseldorfer Nathause ist gestern wieder ein
Schritt vorwärts gemacht worden , den wir ohne ein
par begleitende Worte nicht passieren lassen können .
Zum ersten Male hat man einen Beschluß gefaßt , durch
den es Arbeitern ermöglicht wird , an einem wichtigen
Problem in der Gemeinde mitzuarbeiten . Die Stadt¬
verordneten haben in der Kommission zur Vorbereitung
und Ueberwachung der städtischen Wohnungsreform die
Herren Bernhard Meyer , den bekannten Führer der
christlichen Arbeiter , und Paul Ziegler , den bewährten
Gewerkvereiner gewählt . Die persönliche Tüchtigkeit
und die Sachkunde der beiden gewählten Arbeiter bürgt
dafür , daß sie die Interessen ihrer Klassengenoffen in
dieser wichtigen Frage in der besten Weise vertreten
werden und daß sie ferner unseren Stadtvätern die
volle Ueberzeugung beibringen , daß man bisher schlecht
beraten war , die Arbeiterschaft von der Verwaltung
der Gemeindeangelegenheiten auszuschließen . Die beiden
Gewählten werden nicht nur für sich selbst , sondern für
die gesamte Arbeiterklasse die Achtung des Rathauses
zu erobern wissen und sie werden ohne Zweifel be¬
wirken , daß in der Zukunft keine wichtige Frage ohne
Zuziehung des vierten Standes beraten wird . Besser
wäre es freilich , wenn die Arbeiterschaft sich dahin ver¬
einigte , bei den nächsten Stadtverordnetenwahlen sich
feste Sitze im Rathause zu erobern . — Daß die Stadt¬
verordneten als den Dritten im Bunde den Herrn
Gymnasialoberlehrer Craemer in die Kommission be¬
rufen haben , war ein besonders glücklicher Griff , denn
der Genannte hat wohl wie kein Zweiter die einschlä¬
gigen Fragen nach allen Richtungen hin studiert und
in der letzten Zeit oft genug gediegene Proben davon
abgelegt , wie man das Wohnungsproblem fest und
energisch anzufassen hat . Möchten nun recht bald die
Arbeiten der Kommission segensreiche Früchte zeitigen .

Praktische Vorschläge hat eine Konferenz gezeitigt ,
welche dieser Tage in München zwischen staatlichen und
städtischen Baubeamten , Aufsichtsbeamten , Unternehmern
und Arbeitern stattfand und zu der auch der bayrische
Minister des Innern erschienen war . Es handelte sich
um die geeigneste Art der Baukontrolle . Wer
da die Tagespresse und die von ihr gemeldeten
Unglücksfälle verfolgt , die allerwärts durch Einsturz
von Neubauten erfolgen , welche allen Regeln der Bau¬
kunst Hohn sprechen , weiß gleichzeitig , wie zeitgemäß

die Ventilierung der Frage einer geeigneten Baukontrolle
ist . Muß doch augenblicklich in Düsseldorf an der
Friedrich - und Luisenstraßenecke ein Neubau wieder ab¬
getragen werden , weil ihm in jedem Augenblick der
Einsturz drohte . Der gute Wille zur Revision mag
gewiß überall vorhanden sein , aber in sehr vielen
Fällen reichen die Kenntnisse der revidierenden Beamten
nicht aus , für den Fachmann augenfällige Mängel zu
erkennen . Wer aber dürfte auf diesem Gebiete mehr
Fachmann sein , als der Hersteller des Gebäudes , als
der Arbeiter selbst . So hat man sich denn auch in der
erwähnten Konferenz beinahe einhellig über folgende
Vorschläge geeinigt :

1 . Es sollen Baukontrolleure angestellt werden .
2 . Die Anstellung soll dauernd sein . 3 . Die Kon¬
trolleure sollen aus den Reihen der Arbeiter
entnommen werden . 4 . Die Bauarbeiter können die
Vorschläge für die Kontrolleure machen . 5 . Die
Kosten dieser Einrichtung trägt die öffentliche Bau¬
kontrolle . 6 . Die Einrichtung ist durch gesetzliche
Vorschriften zu ordnen .

Wir sind gewiß , daß durch solche praktische Ein¬
richtungen die Sicherheit im Baugewerbe einen mächtigen
Schritt nach vorwärts thun wird . Und da , wie erwähnt ,
die maßgebenden Faktoren für die Vorschläge gewonnen
wurden , so wird ihre gesetzliche Einrichtung wohl nur
noch eine Frage der Zeit sein .

Der britische Finanzminister , Sir Michael Hicks -
Beach , hat vorgestern in Bristol einen Afterdinner -
Speech gehalten , in welchem er sich mit der Zukunft
der Burenrepubliken nach deren Besiegung beschäftigte .
Die Geschichte erinnert zwar in ominöser Weise an den
noch nicht erlegten Bären und sein Fell , aber die Rede
ist doch als ein Ausdruck der Absichten der englischen
Regierung interessant . Dennoch steht fest , daß die
britische Regierung beabsichtigt , „ in der ersten Zeit
Transvaal und den Freistaat von Downingstreet aus
zu regieren " , d . h . sie der Londoner Regierung zu
unterwerfen und sie ihrer Selbständigkeit zu berauben .
Die Sache ist natürlich leichter gesagt als gethan und
mit Recht fragt das Daily Chronicle : „ In der That ?
Aber was werden unsere holländischen Mitbürger in
der Kapkolonie dazu sagen ? Und was wird sich er¬
eignen wenn „ die erste Zeit " vorbei ist und wenn
den Besiegten die Selbsttegierung wieder gewährt wird ?
Wird dieser Zeitpunkt erst eintreten , wenn die Gold¬
gruben ausgebeutet sind ? " Derartige Reden sind unseres
Erachtens nur geeignet , die Buren zum Widerstand bis
zum letzten Blutstropfen anzuspornen .

Politische Ueberstcht .
Die Freisinnige Zeitung erfährt , ein Leutnant

Quaiß sei thatsächlich von Eingeborenen in Kamerun
ermordet worden . Sein Vater habe die Nachricht vom
Colonialamt erhalten .

Auf die Tagesordnung der auf den 17 . November
im Kaiserhof anberaumten Versammlung des Central¬
verbandes deutscher Industrieller , die sich mit dem
Entwurf eines Gesetzes zum Schutze des gewerblichen
Arbeitsverhältniffes befassen wird , ist noch nachträglich
als weiterer Gegenstand der Bericht des Generalsekretärs
Beumer in Düsseldorf über den Streik in Creusot und
den Schiedsspruch des Ministerpräsidenten Waldeck -
Rousseau gesetzt worden .

Wie die Nat . Ztg . erfährt , steht bei dem Kultus¬
ministerium die Erteilung der ärztlichen Approbation
an eine Dame , Fräulein H ., bevor . Die Angelegenheit
hat dieser Tage die ärztliche Prüfungskommission be¬
schäftigt . Die Dame soll eine Untersuchungsarztstelle
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Wir sahen die Bemannung im Schaume um ihr
Leben ringen und hörten ihr Hilferufen , aber wir
konnten ihnen nicht mehr helfen . Mit Aufgebot aller
Kraft arbeiteten wir uns zu ihnen hin ; aber da wir
uns gegen die rasende See erst wieder in Fahrt
bringen mußten , dauerte es zu lange ; als wir endlich
an die Stelle kamen , wo wir sie zuletzt gesehen hatten ,
waren sie alle versunken .

Wir fuhren noch einmal nach dem Wrack der
„ Juno " hin , über das die tobenden Meereswellen mit
entsetzlicher Gewalt hinweg fluteten ; aber , wie wir
vermutet hatten , es war niemand mehr an Bord , und
wir ruderten nun nach dem anderen Schiffe hin , das
noch nicht aufgelaufen war . Dort hatte man das
Boot , das sie noch besaßen , flott gemacht , und sechs
Matrosen mit dem Steuermann saßen darin . Der
Kapitän , seine Frau und das Kind waren noch an
Bord ; sie mochten sich dem schon überladenen Boote
nicht anvertrauen und warteten auf unser Herankommen .
Das Schiff war eine englische Brigg und führte den
Namen „ Angeline . "

Mit einiger Mühe kamen wir seitlängs und
nahmen zuerst die Frau und das Kind auf ; der
Kapitän warf uns noch ein Packet zu , das er aus der
Kajüte heraufgeholt hatte , und rief dabei : „ Für Edith ! "
dann sprang er ebenfalls in unser Boot , und wir
schoben uns vorsichtig von dem Schiffe ab .

Kurz vor uns war das Boot der „ Angeline " ab¬
gestoßen und fuhr vor uns her . Es war aber kein
Boot , das in so rasender See leben konnte , und es
kam auch nicht weit . Nach wenigen Ruderschlägen
ward es von einer überstürzenden Woge mit Wasser
gefüllt und kenterte . Wieder sahen wir das gräßliche
Schauspiel der mit den Wellen ringenden Menschen .
Und wieder spannten wir unsere schon aufs äußerste
erschöpften Kräfte an , um unsere Mitmenschen zu retten .

Diesmal waren wir glücklicher oder vielmehr wie
ich eigentlich sagen sollte , unglücklicher . Denn indem
wir unter die Schwimmenden kamen , beachteten sie in
ihrer Todesangst meinen Ruf nicht , sich nur am Rande
festzuhalten , sondern sie versuchten , in das Boot

hinein zu gelangen . Und da kam das , was ich ge¬
fürchtet hatte . Das Boot geriet ins Schwanken und
schlug ebenfalls um . Wir waren alle verloren .

In solchen Augenblicken kann jeder nur an sich
selbst und , wenn ' s hoch kommt , an den Menschen der
ihm der nächste ist , denken . Meine Gedanken richteten
sich in dem Augenblick , da die Katastrophe eintrat ,
nicht auf meine Leute oder den Kapitän von der
„ Angeline " und seine Frau — die mußten alle zusehen ,
wie sie fertig wurden — , sondern auf das einzige ,
ganz hilflose Wesen , das Kind von der „ Juno " . Das
andere Kind hatte ja seine Eltern bei sich .

Nicht aus irgend einer Hoffnung , daß ich mich
und die Kleine etwa retten könnte , sondern um bis
zum letzten Augenblick meine Pflicht zu thun , erfaßte
ich , als wir alle ins Wasser geschleudert wurden , das
Kind , das bis dahin unter all den Schrecknissen ruhig
und mit offenen Augen dagelegen hatte , und versuchte
mit einem Arm und den Füßen schwimmend das ge¬
kenterte Boot zu erreichen . Ich erreichte es wirklich ,
konnte es aber , allein wie ich war und nur auf einen
Arm angewiesen , nicht wieder umdrehen ; ich mußte
zufrieden sein , daß ich das Kind darauf legen und mich
seiner als Stütze bedienen konnte .

Dies Kind ist unsere Edith .
Daß es bei den Wellen , die oft darüber hinweg¬

strömten , am Leben blieb , ist ein Wunder Gottes ;
allerdings gelang ss mir , das kleine Gesichtchen einiger¬
maßen zu schützen , und es war wundersam und herz¬
zerreißend anzuhören , wie das Kind im Heulen des
Sturmes und im Donner der Brandung nach seiner
Mama rief .

Wir kamen mit dem Leben davon . Als eine letzte
Welle uns mit dem schützenden Boote an den Strand
warf , verlor ich das Bewußtsein und kam erst nach
geraumer Zeit wieder zur Besinnung . Wehklagen und
Trauer empfing mich bei meinem Erwachen ; denn von
der Bootsmannschaft war außer mir niemand gerettet .
Die ganze Nacht und den folgenden Tag hielten wir
Wache am Strand und bargen die heranschwimmenden
Leichen , sowie die Wrackstücke , Planken , Masten und
was sonst von den bald zertrümmerten beiden Schiffen
ans Land getrieben wurde . Auch das Packet , was
man mir von der „ Angeline " zugeworfen hatte , wurde

geborgen , und meine ersten Worte , die ich bei seinem
Anblick ausrief : „ Ah , das gehört der kleinen Edith ! "
wurden auf das von mir gerettete Kind gedeutet ;
denn es war außer mir niemand mehr am Leben , der
gewußt hätte , daß die kleine Edith von der „ Angeline "
mit ertrunken und das nachmals auf unserem Fried¬
hof bestattete Kind sei , während das gerettete Kind von
der „ Juno " war und mit jenem Packet keinen Zu¬
sammenhang hatte .

Wie ich dazu gekommen bin , damals zu schweigen
und die Leute bei ihrem Irrtum zu lasten , kann ich
nicht mit deutlichen Worten erschöpfend erklären , weil
es ja wohl auch ziemlich unbestimmte Gefühle waren ,
die mich leiteten .

Aber ich muß hier einfügen , daß ich zu dem
Mädchen , das ich gerettet hatte , und das allein mit
mir aus den furchtbaren Ereigniffen jenes Apriltages
mit dem Leben davongekommen war , eine große Zu¬
neigung gefaßt hatte .

So kam es denn , wie es gekommen ist . Das
war der erste Schritt auf dem Wege der Lüge , der
nun , wie ich mit Angst und Schrecken sehe , dahin ge¬
führt hat , daß Edith wirklich alle Rechte des damals
ertrunkenen Mädchens angetreten hat und nahe daran
ist, auch für sie zu erben . Gott verhüte , daß so großes
Unrecht sich verwirkliche !

Als wir wieder etwas zur Ruhe gekommen waren ,
untersuchten wir das Packet , das mir der Kapitän der
„ Angeline " gegeben hatte , und mir zitterten vor Schreck
die Beine , als ich darin die gleißenden Edelsteine fand ,
die nach meinem Dafürhalten einen unermeßlichen Wert
haben mußten . Wir waren wie geblendet , und fortan
stand es bei mir fest , daß meine Edith anstatt der
wirklichen Edith einmal die herrlichen Juwelen tragen
sollte . Mein Gewissen , daß sich anfangs gegen diese
vom Teufel eingegebene Thorheit auslehnen wollte ,
beruhigte ich sehr rasch mit dem trügerischen Gedanken ,
daß dadurch ja niemand zu Schaden käme . Denn die
Einzige , die auf den Schmuck Anspruch erheben konnte ,
schlief neben ihren armen Eltern den letzten Schlaf auf
dem Kirchhof von Wittenaes .

Aus den Dokumenten , die in dem Packet enthalten
waren , konnten wir die Abkunft der ertrunkenen Edith
kennen lernen ; sie war eine Tochter des Kapitäns

Frere und seiner Frau Selina , geborenen Scudamore .
Zu unserm Bedauern fanden wir unter den übrigen
Aktenstücken auch noch ein Papier , worin erzählt war ,
daß der ganze Schmuck in dem prachtvollen Kästchen
unecht wäre .

Nachdem wir das alles herausstudiert hatten ,
sprach ich mit unserem damaligen Pastor über die
Sache , und er übernahm es , an den Großvater des
kleinen Mädchens , Herrn Scudamore auf Thirlwall , zu
schreiben . Denn , wie es bei solchen Lügen geht , ich
hatte mich in die B . hauptung , das gerettete Kind wäre
Edith Frere , bereits so tief verstrickt , daß ich ohne
große Beschämung nicht mehr herauskonnte . Und nun
half mir der alte Scudamore durch seine Antwort , die
mein Gewissen noch mehr beschwichtigte , weiter . Er
schrieb nämlich , daß er seine Enkelin nicht anerkenne
und daß sie nur bleiben möge , wo sie sei . Diesem
Brief lag eine Anweisung auf 100 Pfund Sterling
bei , die man den Leuten einhändigen möge , welche
das kleine Mädchen bei sich behalten wollten . Er
wünsche ihr alles Gute , hoffe aber im übrigen , nie
mehr von ihr zu hören .

Der Pastor hat dann noch zweimal an den hart¬
herzigen , alten Herrn geschrieben , aber niemals wieder
eine Antwort bekommen . Das Ende war denn , daß
ich zum Gericht ging und nach langem Hin - und
Herschreiben in aller Form zum Vormund der kleinen
Edith Frere und zum Verwalter ihres Vermögens be¬
stellt wurde .

Das Vermögen war nicht ganz unansehnlich . Denn
zu den 100 Lstrl ., womit der alte Sünder sich gewisser -
maßen losgekauft hatte , kam noch die Versicherungs¬
summe für die „ Angelina " hinzu . Die Brigg gehörte
nämlich dem Capitän Frere , und so kam die Versiche¬
rungssumme seiner Tochter zu , wurde auch von der
Assecuranz , deren Agent von Hamburg herüberkam ,
ohne Zögern ausgezahlt . Dies Kapital , dessen Zinsen
uns und Edith zu Gute gekommen sind , so lange sie
bei uns lebte , ist noch jetzt im Gewahrsam der Filiale
der Königlichen Bank in Ringkjöbing .

Von demselben Versicherungs - Agenten hörten wir
auch Näheres über den gescheiterten Schoner „ Juno " .
Er war ein französisches Schiff , in Bayonne beheimatet ,
und der Kapitän hatte keinen Anteil daran . Dieser



bei der Berliner Sittenpolizei erhalten . — Ein ver¬

nünftiger Fortschritt .

Frankreich . Die gestrige erste Kammersitzung

gestaltete sich sehr lebhaft . Besonders Millerand und

Galliffet wurden heftig angegriffen . Am wüstesten be¬

nahm sich natürlich wieder der Antisemit Last es . Er

sagte u . a . : „ Das Parlament muß wirklich arm an

Männern sein , wenn man zum Kriegsminister einen

Mann gemacht hat , der von den Republikanern ge¬

brandmarkt worden ist , ohne Einspruch zu erheben , und

wenn man einen andern ins Ministerium berufen hat ,

der Schwindler genannt wurde , ohne daß er seinen

Ankläger verfolgte . Es ist traurig für ein Land , daß

ein Mann die Epauletten trägt , um das Recht auf

Beschimpfung zu haben . — Vorsitzender : Bedienen Sie

sich einer andern Sprache ! — Lasies : Es sind die

Mitglieder der Linken , die die Offiziere durch den Kot

geschleppt haben . ( Lärm . Der Vorsitzende ruft den

Redner zur Ordnung .) Lasies : Drei Offiziere sindge -

maßregelt worden . ( Ruf links : Lange nicht genug !)

Sehen Sie , das ist das Gefühl derjenigen , die mit

Galliffet gehen . Galliffet möge sich wieder zusammen¬

raffen und erklären , er werde niemand mehr maßregeln ,

sonst werden die Offiziere sagen : diese Regierung ist

eine Regierung der Schmach und Schande . ( Lärm .

Der Vorsitzende ruft den Redner zur Ordnung mit

Einschreibung ins Protokoll . Beifall links . ) Lasies :

Die Offiziere haben nicht nur das Recht , sondern auch

die Pflicht , zu sagen , daß die Regierung eine unwür¬

dige ist . ( Lebhafter Widerspruch links . Lärm . Der

Vorsitzende fordert den Redner auf , seine Worte zurück¬

zunehmen .) Lasies : Ich ziehe nichts zurück ; wenn man

die Armee angreift , ist die Disziplinlosigkeit für sie ein

Recht und der Aufruhr eine Pflicht . ( Großer Lärm

links .) Der Vorsitzende befragt die Kammer über

die Verhängung der Zensur gegen den Redner , die be¬

schlossen wird .

Kriegsminister Galliffet erklärt , er protestiere

gegen die Worte Lasies ' . Die Armee habe nicht das

Recht , zu sprechen . ( Wiederholter Beifall aus einer

großen Anzahl von Bänken .) Er bedaure keine seiner

Maßnahmen . Er trage auch ganz allein die Verant¬

wortung , er allein habe alles vorbereitet und verfügt ,

und er würde es gegebenenfalls aufs neue thun . Die

einzelnen Fälle sind folgende : Ich habe einen Offizier

gemaßregelt , der die Disziplinlosigkeit eines Mitgliedes

der Universität verherrlichte , das war mein Recht . Des¬

michels hatte sich erlaubt , einen Tagesbefehl zu er¬

läutern , den er nur vorzulesen hatte — er wurde ge¬

maßregelt . Mehrere höhere Offiziere wurden versetzt ,

weil sie in einer Lage waren , wo sie leicht Unvorsich¬

tigkeiten hätten begehen können . Der Oberst Saxce

wurde versetzt , weil er den Kriegsminister in einen

Privatstreit hineinziehen wollte . ( Lärm rechts , Beifall

links .) General Rogut sprach gut , aber er redete zu

viel ( Heiterkeit und Beifall links ) , General Hartschmidt

sprach unvorsichtige Worte . Da er ein ausgezeichneter

General ist , wurde er auf einen vorgeschobenen Kampf¬

posten versetzt . General Regner hatte einen Oberst

beauftragt , seinen Offizieren mitzuteilen , wenn die Re¬

gierung nicht handle , würden die Mitglieder des obersten

Kriegsrats handeln . Das heißt Haß und Verachtung

gegen die Regierung predigen . ( Beifall links .) Ich

habe von Regner Erklärungen gefordert ; er wieder¬

holte seine Berufung auf den Kriegsrat . Damit trat

er aus seinen Rechten und Pflichten heraus . ( Lebhafter

Widerspruch rechts . ) Ich habe darum seine Bestrafung

vorgeschlagen . Der oberste Kriegsrat ist deshalb nicht

zusammengetreten , die Mitglieder desselben wissen , daß

sie in Friedenszeiten nicht Werkzeuge des Unfriedens ,

sondern der Arbeit sind . Ich empfinde weder Be¬

dauern noch Gewiffenbisse wegen meiner Handlungen .

Was Zurlinden anlangt , so hat die Regierung nicht

geglaubt , ihn in Paris behalten zu sollen , sie bot ihm

das 19 . Armeekorps an , was Zurlinden jedoch ablehnte .

Die Generäle Herve , Giovaninell , Pierron und Lang -

lois wurden versetzt oder erhielten andere Aemter .

Das Kriegsgericht in Rennes arbeitete in vollständiger

Freiheit . Ich habe mich sogar schwach gezeigt , indem

ich von meinen Rechten dem Regierungskommissar

gegenüber , obgleich er mein Agent war , keinen Gebrauch

machte . Niemals habe ich einem Prätendenten meine

Hülfe angeboten , damit er das Amt an sich reiße , das

die Regierung bekleidet . Man sagt , ich hätte die Be¬

leidigungen gegen die Armee geduldet . Man weiß

aber doch , daß das Gesetz mich in dieser Beziehung

machtlos läßt . Man hat mir meinen Tagesbefehl vor¬

geworfen , ich würde ihn gegebenenfalls wieder erlassen .

Auch meine Rede am Sarge des Generals Drault hat

man bemängelt . Konnte ich als Christ am Sarge

eines Christen anders sprechen , als ich es gethan habe .

( Sehr gut ! auf mehrern Bänken . ) Galliffet schließt :

Ich bin für die Manneszucht im Heere verantwortlich ,

meine Handlungen sprechen für mich . ( Beifall im

Centrum und mehreren andern Bänken , die Rechte

macht großen Lärm .)

Rach einer heftigen Rede Cafsagnacs gegen die

Negierung sagte der Sozialist Viviani , seine Freunde

würden zur Regierung stehen . ( Beifall links .) Die

Reaktion mache Fortschritte . Wundern müsse man sich

darüber , daß der Ministerpräsident noch nicht gewisse

Präfekten ihres Amtes entsetzt habe , die untreue Diener

der Republik seien . ( Beifall links .) Der Redner lobt

die Einberufung des Staatsgerichtshofes ; die freiwil -

lige Blindheit vorheriger Regierungen habe nicht sehen

wollen . Roch in diesen Tagen habe man die Ver¬

schwörungsfelder entdeckt . In Regner wurde ein auf -

rührischer General gemaßregelt . ( Beifall links , Lärm

rechts . ) Die Reorganisation des obersten Kriegsrates

sei zu loben , doch habe die Regierung nicht das Recht ,

einen früheren Kriegsminister ( Mercier !) der Verfolgung

zu entziehen . ( Sehr gut ! links , Lärm rechts .) Redner

fordert die Abschaffung der Kriegsgerichte auch im Kriege .

Die Rede Millerands in Lille sei vortrefflich gewesen ,

Millerand sei auch als Minister der Sozialist geblieben ,

er handle als Minister , wie er in der Opposition ge¬

handelt habe , und durch diese Haltung habe er die

Volksmassen der Republik und der Regierung zugeführt .
( Beifall links .)Die Verhandlung wird auf Donnerstag vertagt .

Der Kurenkrieg .
London , 14 . Rov . Wie aus Pretoria berichtet

wird , treffen die auswärtigen Konsuln in jeder Woche

beim italienischen Geschäftsträger zusammen , um die

Angelegenheiten , die Interessen der verschiedenen Na¬

tionalitäten betreffend , zu beraten . Die Gefangenen

auf dem Rennplätze stehen unter strenger Kontrolle ,

während die Offiziere in ' einer Umfriedigung umher¬

gehen dürfen . Unweit Mafeking haben sich 7000 Buren

konzentrirt . Elf Transportschiffe sind nunmehr in

Südafrika angekommen und haben 667 Offiziere und

12834 Mann nach dorthin gebracht ; auch das Trans¬

portschiff „ Southern Croso " , welches 700 Maulesel an

Bord führt , ist in Durban eingetroffen . 2000 weitere

Maulesel , passierten , von Neapel kommend , die kana¬

rischen Inseln . — „ Daily Mail " meldet , daß spätestens

Donnerstag 11000 Mann britische und Kolonialtruppen

in Estcourt versammelt sein werden , um unverzüglich

zum Entsätze von Ladysmith vorzurückcn . Falls
Ladysmith nicht in ernster Gefahr schweben sollte , so

dürfte der Vormarsch einen Aufschub erfahren , bis

Kavallerie , Artillerie und mehr Infanterie angekommen

sein werden . _

Deutscher Reichslas »
vp Berlin , 14 . November .

Zur Feier der hundertsten Sitzung , mit der
der neue Abschnitt der Tagung eröffnet wird , prangen
auf dem Tische des Präsidenten Sträuße von Chrysan¬
themen und Marschall Niel - Nosen . Das Haus ist
leidlich gut besetzt .

Am Bundesratstische : Graf Posadowsky .
Präsident Graf Vallestrem eröffnet die Sitzung

um 2 Uhr 20 Minuten und begrüßt die Abgeordneten
nach der längeren Unterbrechung der Sitzungen aufs
herzlichste . „ Der schöne Blumenschmuck auf diesem
Platze zeigt Ihnen an , daß heute eine bedeutungsvolle
Sitzung ist , vielleicht nicht so bedeutungsvoll nach der
Tagesordnung als nach der Zahl der Sitzungen . "
( Heiterkeit .) Das Andenken der seit der letzten Sitzung
verstorbenen Abgeordneten wird durch Erheben von den
Sitzen geehrt .

’ Auf der Tagesordnung stehen zunächst Bittschriften.
Eine Eingabe des Verbandes der Handelsgärtner
Deutschlands wegen Abänderung der Gewerbeordnung
hinsichtlich der Bestimmungen über den Vertrieb von
Erzeugnissen des Gartenbaues im Unrherziehen wird
dem Reichskanzler als Material überwiesen, desgleichen
Bittschriften von Ortskrankenkassen um Abänderung
des Krankenvcrsicherungsgesetzes. Durch Tagesordnung
wird eine Bittschrift aus München betreffend die Re¬
form des Irren wese ns und des Entmündigungs¬
verfahrens erledigt .

Pfarrer von Bodelschwingh- Bielefeld für den deut¬
schen Verein Arbeiterheim und Pfarrer Lie . Weber in
M . - Gladbach als Vorsitzender des 64 ,000 Arbeiter und
kleine Handwerker umfassenden Gesamtverbandes der
evangelischenArbeitervereine Deutschlands ersuchen um
baldige Vorlage eines Reichswohnungsgesetzes ,
für das sie folgende Grundzüge vorschlagen: eine
Reichszentralstelle für Wohnungsfürsorge , Landeskom¬
missionen für Wohnungsfürsorge und Reichskredit zur
Beschaffung größerer Mittel durch Ausgabe von Pfand¬
briefen . Die Kommission beantragt Uebergang zur
Tagesordnung .

' Berichterstatter Stock « « « « ( Rp .) , der einen ein¬
gehenden schriftlichen Bericht erstattet hat , stellt aus¬
drücklichfest , daß die Kommission das Vorhandensein
der Wohnungsnot und die außerordentlich soziale Be¬

deutung dieser Frage durchaus anerkannt hat . Sic hat
sich auch der Ueberzeugung nicht verschlossen , daß die
hisherigen Versuche der Abhülfe , so großartig sie auch
seien , nicht genügten . Großindustrielle und Großgrund¬
besitzer sowie gemeinnützige Vereine haben eine um¬
fassende Thätigkeit entwickelt . Die preußische Regie¬
rung hat erst kiirzlich dem Landtage einen Nachtrags¬
etat zugehen lassen , der einen Kredit von 5 Millionen
Mark für den Bau gesunder Wohnungen für kleine
Beamte und Arbeiter in den Staatsbetrieben fordert .
Das Interesse der preußischen Regierung ebenso wie
der Reichsverwaltung an dieser Frage ist unverändert
geblieben . Auch der der Novelle zum Jnvalidenver -
sicherungsgesetzist darauf Bedacht genonnnen worden ,
für die Versicherungsanstalten die ' Möglichkeit , Kapi¬
talien zu Wohnungszwecken herzugeben, thunlichst zu
erweitern und zu erleichtern . Aber aus Zuständigkeits -
und auch aus Zweckmäßigkeitsgründen sollte dieser
Zweig der sozialen Wohlfahrtspflege nicht dem Reiche ,
sondern den Einzel st aalen zugewiesen werden .
Das Bedürfnis ist örtlich in hohem Grade verschieden .
Dazu kommt , daß es nicht ratsam ist , für die Woh -
nungsfürsorge besondere Behörden neben den schon
vorhandenen zu schaffen ; ihr Thätigkeitskreis nnisse
jedenfalls erst näher bestimmt werden . Aus diesen
Gründen hat die Kommission unter grundsätzlicher
Zustimmung zu den Absichten der Bittsteller den Üeber -
gang zur Tagesordnung beschlossen .

Dr . Haffe (natl .) : Die Petitionskommission schlägt
vor , über die vorgelecste Bittschrift zur Tagesordnung
überzugehen. Das könnte den Anschein erwecken , daß
im Hause nicht das Bedürfnis der Reform anerkannt
wird . Der Berichterstatter hat aber aufs eingehendste
dargelegt , daß die Kommission selbst in ihrem Be¬
schlüssekeineswegs gegen die Reform der Wohnungs¬
frage sich aussprechen wollte , sondern daß der Beschluß
lediglich aus dem Inhalt der gegenwärtigen Bittschrift
hervorgeht . Wir glauben Ihnen da den Ausweg em¬
pfehlen zu sollen , heute in der Sache überhaupt keinen
Beschluß zu fassen , sondern den Beschluß nuszu¬
setzen , um Zeit zu gewinnen , die Angelegenheit
besser vorbereitet behandeln zu können . Der Bericht¬
erstatter hat recht , daß annehmbare gesetzgeberische
Vorschläge noch nicht vorliegen . Es würde daher viel¬
leicht zweckmäßig sein , jetzt überhaupt in der Sache
nichts zu beschließen , sondern das Eingehen weiterer
Vorschläge abzuwarten .

Schräder ( frs . Vgg .) : Es wird unendlich viel überdiese Frage geredet und unendlich wenig gethan . Tie
Staatsregierung hat nur etwas gethan , soweit Staats¬
betriebe in Frage kommen . Herr von Miguel hat sich
früher für die Wohnungsfrage ja äußerst lebhaft inter¬
essiert . Es ist außerordentlich nötig , gegenüber der
Wohnungsnot Wandel zu schaffen , aber die Not besteht
nicht in dem Mangel an guten Wohnungen , sondern
darin , daß die Arbeiter sie nicht bezahlen können . Das
Reich kann nur gewisse allgemeine Grundsätze fest¬
stellen und muß das weitere jedenfalls den Gemeinden
überlassen. Aus meiner umfangreichen Thätigkeit auf
dem Gebiete der Wohnungsfrage habe ich die Ueber -
zcugung gewonnen , daß der Bau von Arbeitcrivoh -
nungen nicht nur im Interesse der beteiligten Arbeiter¬
kreise liegt , sondern auch der Kreise , die ' den Bmc in
die Hand nehmen, ob es nun Arbeitgeber oder Aktien -
Gesellschaften sind , ivenn es auch kein glänzendes Ge¬
schäft ist , so ist es doch ein solides Unternehmen . Es
kommt also darauf an , diese Kreise dafür zu inter¬
essieren und ihnen behülflich zu sein . In Berlin sind
zivei solche große Gesellschaften mit außerordentlichem
Erfolg thätig , die klein angefangen haben . Der ein¬
zelne Arbeitgeber hat ja freilich kein erhebliches In¬
teresse an dem Bau von Arbeiterivohnungen wegen
der Fluktuation der Arbeiterbevölkerung, aber die Ar¬
beitgeber im ganzen haben zweifellos ein großes In¬
teresse daran . Es wird uns nichts übrig bleiben , als
die Sache selbst in die Hand zu nehmen ' und amtliche
Erhebungen zu veranstalten . Wenn ivir auf weitere
Petitionen warten wollen , vergeht darüber ivieder die
Session . Ich beantrage daher , den Reichskanzler zu
ersuchen , eme KomMission zu derufen , an der
auch Mitglieder des Reichstags tcilnehmen , mit der
Aufgabe , ' die bestehenden Wohnungsverhältnisse zu
untersuchen und nach Mitteln zur Abhülfe der Woh¬
nungsnot zu suchen .

Dr . Hitze ( Centr .) : Die Wohnungsfrage ist zweifel¬
los von dem größten sozialen Interesse , aber ich muß
mich aus den vom Berichterstatter angeführten
Gründen dein Kommissionsbeschlusseanschließ 'en . Von
Reichs wegen größere Mittel flüssig zu machen , halte
ich ftir unpraktisch; das ist sache der Einzelstaaten .
Es ist ganz unmöglich , für das Reichsgebiet einheitliche
spezielleVorschriften zu erlassen . Auch die Beaufsichti¬
gung von Reichswegcn ist nicht einmal durchführbar .
Es ist gewiß gut , ' wenn andere Vereine für örtliche
Zonen die Wohnungsfrage lösen wollen ; ich würde
auch nicht davor zurückschrecken , die Arbeitgeber durch
Hergabe von Mitteln für die Zwecke von Baugenossen¬
schaften sich beteiligen zu lassen ; aber die Reichsgesetz¬
gebung kann dabei nicht in Frage kommen .

Sckmidk - Frankfurt a . M . ( soz . - dem , ) : Ein Reichs¬
wohnungsgesetz ist von derselben Wichtigkeit , wie ein
Reichsseuchengesetz , die Gesundheitsfrage läßt sich vom
Wohnungswesen gar nicht trennen . Einzelstaaten und
Kommunen sind zu der Lösung dieser Frage wegen
ihrer Klassenvertretung nicht geeignet . Herr v . Miguel
hat als Abgeordneter mit großem Nachdruck darauf

Kapitän war aus St . Jean - Pied - de - Port gebürtig und

hieß Claude Violet . Sein Töchterchen Marie ist das

von mir gerettete Mädchen , das jetzt unter dem Namen

Edith Frere im Hause ihres angeblichen Großvaters

Scudamore zu Thirlwall in England verweilt .

Unter meinen Papieren befindet sich ein Brief des

Großvaters der kleinen Marie . Er schrieb an mich ,

als er von dem Untergange der „ Juno " mit der ge¬

samten Bemannung unterrichtet worden war , und bat

mich , die Gräber seiner Tochter , seines Schwiegersohnes

und seiner kleinen Enkelin in gutem Stande zu erhalten .

Er legte einige Francs bei , um dafür Blumen zum

Schmuck der Gräber am Allerseelentage zu kaufen . Ich

habe ihm sein Geld zurückgeschickt und ihm dabei ge¬

schrieben , ich würde auch ohne das für eine würdige

Instandhaltung des Grabes und für Blumenschmuck

am Allerseelentage sorgen . Das habe ich denn auch

ehrlich gethan ; aber den Brief des braven Mannes

habe ich später nicht mehr ansehen mögen , weil er mir

stets Gewissensbisse erregte . Der gute , alte Herr schrieb

mit so rührender Liebe von seinen verlorenen Angehö¬

rigen , daß es mir immer wie ein Verbrechen vorkam ,

ihm die Wahrheit zu verschweigen .

Aber nun geht es auch nicht länger ; es brennt

mir auf der Seele , daß dort in England eine Andere

die Stelle der kleinen , toten Edith einnehmen soll ,

während da unten in Frankreich zwei alte Leute sich

um ihre Enkelin grämen , die durch Betrug fern von

ihnen gehalten wird , und die doch die letzten Tage

ihrer Großeltern in ihrem vereinsamten Hause erheitern
sollte .

Vielleicht sind sie gestorben — , aber wer weiß

es ? Vielleicht kann da noch etwas gut gemacht werden

von dem , was ich in thörichter Verblendung gesündigt
habe .

Zur Zeit des Schiffbruchs stand der Vater der

ertrunkenen Frau Violet in seinem 45 . Lebensjahre , so

daß er wohl noch recht gut am Leben sein könnte ; er

hieß Jean Chardin und war Maire — was so viel

ist wie Bürgermeister oder Schulze — in dem kleinen
Orte Ostabat .

Das ist alles die reine Wahrheit , so wahr mir

Gott helfe ! Pet » r Lornsen . "

Edith oder vielmehr Marie brach in ein zorniges

Lachen aus , als sie das Schriftstück , das alle ihre

Zukunftshoffnungen vernichtete , gelesen hatte . Kein

Gedanke der Dankbarkeit an den Toten , der ihret¬

wegen sein Leben und seine Unbescholtenheit aufs

Spiel gesetzt hatte , keine liebende Erinnerung an die

verstorbenen Eltern , keine Sehnsucht nach den verein¬

samten Großeltern — , nur heftiger Groll erfüllte ihre

Seele , Groll über die thörichte Gewissenhaftigkeit der

beiden Männer , die sie der Anwartschaft auf das

glänzende Scudamoresche Erbe berauben und sie dafür

in die langweilige Bauernstube eines Maire in einem

kleinen , gottverlassenen Neste der Pyrenäen verbannen
wollten .

Noch war eine Möglichkeit vorhanden , den ihr

drohenden Schicksalsschlag abzuwenden , wenn es ge¬

lang , Holmfeld zum Schweigen zu veranlassen . Außer

ihm und ihr selbst wußte es noch niemand ; nur Lundby

mochte eine Ahnung haben , und dessen Schweigen zu

erkaufen , gab . es nur einen Weg .

Vor allen Dingen , das sah sie ein , galt es , Zeit

zu gewinnen und die unvermeidliche Katastrophe zu

verzögern , bis sie sich mit Lundby beraten hätte , dessen

Schlauheit vielleicht noch einen Ausweg finden würde .

Es war bitter , daß sie sich damit vollständig in dessen

Hände gab , aber das war unter allen Umständen un¬

vermeidlich .

Das Ergebnis dieser stundenlangen Erwägungen

war ein Billet an Lundby , worin sie ihn um eine

kurze Unterredung bat , die von ganz außerordentlicher

Wichtigkeit wäre . Ihre Zofe kam sofort mit der Ant¬

wort zurück , daß der Sekretär Fräulein Frere in einer

Viertelstunde zur Verfügung stünde . Eine weitere

Bestimmung des Ortes hielten beide für überflüssig ,

da sie es als selbstverständlich betrachteten , daß sie sich

wieder unauffällig im Garten treffen würden . Um

das Ganze noch natürlicher erscheinen zu lassen , ging

Edith sogleich hinunter , setzte sich mit einem Buche

in den Stuhl am Springbrunnen .

Es währte nicht lange , als Lundby vom Hause

her langsam und scheinbar absichtslos heranschlenderte .

Indem er an Edith vorbeikam , zog er höflich den

Hut und blieb erst stehen , als sie ihn anrief :
„ Herr Lundby , ich möchte Sie etwas fragen !"

„ Es muß etwas sehr Wichtiges sein , was Miß

Frere veranlaßt , meinen sehnlichsten Wünschen ent¬

gegenzukommen , für die sonst wenig Verständnis bei

ihr vorhanden ist , " begann Lundby die Unterredung .

„ Etwas Wichtiges und Unangenehmes , wobei

es mir mehr um Ihren Rat als um Ihre feindseligen

Bemerkungen zu thun ist , " erwiderte Edith in übler
Laune .

„ Ich höre und gehorche , " sagte Lundby . „ Also

was ist es ? "

„ Es handelt sich bei dem , was ich Ihnen zu

sagen habe , um meine ganze Zukunft und , insofern

Sie daran beteiligt sind , auch um die Ihrige . "

„ Sie wissen , wie sehr ich daran beteiligt bin . "

„ Nun denn , um ein armes Mädchen würden Sie

sich doch niemals bewerben , nicht wahr ? Sie müssen

also mit Ihren Aufmerksamkeiten gegen mich aufhören ,

nun , da ich in Gefahr bin , ein solches zu werden . "

„ Ah — ist die Sache so schlimm ? Hat dieser

Herr Holmfeld Ihnen so böse Nachrichten gebracht ? "

„ Ich fürchte , daß sie auf meinen Großvater einen

sehr üblen Eindruck machen werden . "

„ Und diese Nachrichten ? "

„ Um es kurz zu sagen : Holmfeld will Herrn

Scudamore mitteilen , daß ich gar nicht seine Enkelin

bin , sondern eine gewisse Marie Violet , die Tochter

eines ftanzösischen Kapitäns , dessen Schiff in der

gleichen Nacht an derselben Stelle gestrandet ist wie

die Angeline . "

„ Ich dachte es mir . Sie haben Recht — es ist

dasselbe , was ich immer , so lange ich die Geschichte

kenne , vermutet habe . "

„ Und glauben Sie es ? "

„ Darauf kommt wohl nicht viel an . Die Frage

ist nicht , ob ich es glaube , und auch nicht , ob Sie es

glauben , sondern ob die Sache für andere glaubwürdig
ist . Und das hängt einzig und allein davon ab , ob

die Beweise für das , was Holmfeld Vorbringen will ,

so beschaffen sind , daß sie nicht angefochten werden
können . "

„ Sie kennen ja die Sache ! " wiederholte Edith .

„ Ich weiß nur , daß Zweifel darüber bestehen , ob

Sie wirklich Edith Frere und nicht Marie Violet sind .

Aber das weiß ich nicht , welche Beweise zur stärkeren

hingewiesen. Ein großer Krebsschaden in den Reform¬
bestrebungen ist das Bauen von Arbeiterwohnungen
durch die Unternehmer , die Mietsoerträge sind da die
schlimme Kehrseite . Es ist ungehörig , daß für den
Zweck der Fesselung des Arbeiters an seine Arbeits¬
stätte Mittel aus der Invalidenversicherung aufge¬
wendet werden . Auch das System des Hau 'serwerbs
durch die Arbeiter , wodurch diese gleichfalls für eine
Reihe von Jahren an drückendeBedingungen gebunden
werden , können wir nicht unterstützen. Etwas anderes
ist cs mit der Thätigkeit der Baugenossenschaften
Beseitigen können wir durch allgenieine reichsgesetzliche
Vorschriften das Wohnungselend nicht, aber erheblich
bessern können ivir es .

Franken ( natl .) : In der vergangenen Woche fandin Düsseldorf eine Versannnlung des rheinischen
Vereins für Förderung des Arbeiter -Wohnungswesens
statt . Der Stantsminister des Innern hatte sich auf
derselben durch den Geheimen Oberregierungsrat Mau -
bach vertreten lassen . Dieser Herr nahm in der Ver¬
sammlung dem Verein gegenüber eine sehr wohl¬
wollende Stellung ein , und zwar nicht nur mit Worten
der Anerkennung , sondern er stellte auch eine Ver¬
besserung der Gesetzgebung in Aussicht , welche geeignet
ist , das Wohnungswesen zu heben . Um der Woh¬
nungsnot entgegenzutreten , um der Wohnung des
kleinen Mannes Luft und Licht zu schaffen , muß ein
Reichsgesetzin Anspruch genommen werden . Das geht
nicht anders .

Stöcker ( christl . - soz .) : Will man ein Reichswoh¬nungsgesetz, eine Zentralstelle und Reichskommissionen,
dann kann man die Petition zur Berücksichtigung ein -
pfehleu . Es geschieht gegenüber dem Notstände 'lange
nicht genug . Dieses soziale Elend kann man nicht so
fortgehen lassen , ivir dürfen die Sache nicht auf die
lange Bank schieben . Herr von Miguel , der geiviß ein
praktischer Mann ist , hat 1888 in seiner großen Rede
ein -Reichsgesetz für unerläßlich erklärt . Zur Tages¬
ordnung darf inan also über die Petition auf keinen
Fall übergehen.

Wurm ( soz . - dein .) : Ich ersuche Sie , für Enquete¬
kommission zu stimmen. Bei der Wohnungsfrage muß
der Hebel angesetzt werden , wenn man die soziale Lage
der Arbeiter heben , sie gegen Ausbeutung schützen will .
Nicht nur in Großstädten , sondern auch 'in den Fabrik -
dörsern ist die Wohnungsfrage eine furchtbare Kala¬
mität dank dem Verhalten der Grundstücksspekulanten
und der Hausagrarier . Die Sicherung des Grund und
Bodens durch die Kommunen ist von der größten
Wichtigkeit . Unmöglich müssen gemacht werden , Kon¬
trakte , wonach der Arbeiter verpflichtet ist , an demselben
Tage seine Wohnung zu verlassen , an dem seine Arbeit
aufhört . Auch der preußische Staat ist ja ein solcher
inhumaner Unternehmer , wie er cs beim Bergarbeiter¬
streik gezeigt hat . Wir haben das größte ' Interesse
daran , daß das Heim des Arbeiters ein gesundes und
billiges ist . Wir unterstützen den Antrag Schräder .

Fischb tf ( frs . Vp .) : Wir erkennen den Grundsatz
an , den Professor v . Liszt in seiner Antrittsvorlesung
an der Berliner Universität aufgestellt hat , daß eine
gute Wohnungsfürsorge weit mehr wert ist , als alle
Strafmittel gegen Verbrechen . Deshalb wäre es sehr
hart für die Männer , die sich mit dieser Fürsorge be¬
schäftigen , wenn heute der Reichstag ein einfaches Nein
sagen wollte . Wir werden für den Antrag Schräder
stimmen. Aufgabe der gemischten Kommission ist es ,
die verschiedenen vorgeschlagenen Wege zu prüfen und
zu sehen , ob nicht etwas Verständiges zu schaffen ist .

Hiermit schließt die Erörterung . Der Antrag Hasse
wird gegen die Stinnncn der Nationalliberalen und
des Ccutrums abgelehnt . Hierauf wird der Antrag
Schräder mit großer Mehrheit angenommen .
Dagegen stinnnt ein Teil der Rechten .

Der DeutscheVerein gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke zu Hildesheim ersucht um Wiedervorlegen
des Entwurfs eines Gesetzes zur Bekämpfung der
Trunksucht. Die Kommission beantragt Ueberiv 'eisung
dieser Bittschrift zur Berücksichtigung der beigegebenen
Vorschläge über Konzessionswesen, ' die strafrechtliche
Behandlung der Trunksüchtigen u . a . als Material
zur Abänderung der Gesetzgebung .

Brüh Koburg ( frs . Np .) : Die Mehrheit des Reichs¬
tags und des Bundesrats haben die strafrechtliche Be¬
handlung der Trunksticht abgelehnt . Ein Strafgesetz
gegen die Trunksucht könnte nur ein Klassengesetz ' sein ,
und zwar eines der schlimmsten Art . Ich 'habe doch
selbst schon gesehen , daß vornehme Herren, wenn sie
schwankendenGanges , eine Schöne am Arm aus einein
Bar herausgekommen sind , sogar von einem Schutz -
mann in einen Wagen hineingcholfen wurden . Gegen
solche Herrschaften würde ein Trunksuchtsqesetz nicht
zur Anwendung konnnen .

Warm ( Soz .) : Wir sind der Meinuirg . daß einTrunksuchtsgesetz durchaus keinen Niitzen , aber außer¬
ordentlich viel Schaden anrichten würde . Es wurde
ein Klassen - , ein Chikairegcsetzsein , aber die Trunksucht
nicht vermindern . Die Trunksucht ist eine Folge der
soziale , : Verhältnisse, sie dient dazu , sich über das
soziale Elend hinwegzutäuschen. ( Widerspruch.) In
Gegenden wie Oberschlesien , das Herr Stephan ver¬
tritt , mit den erbärmlichen Löhnen und der langen
Arbeitszeit , ist die Trunksucht am größten . Schaffen
Sie die Biersteuer ab , dann werden Sie die Schnaps¬
trunksucht verringern . Aber ein Klassengesetzschaffen ,
das der Polizei es noch mehr ermöglicht , die Arbeiter¬
lokale zu chikanieren , dazu wird niemand die Hand

Begründung dieser Zweifel sich in den Händen des

Herrn Holmfeld befinden . Und darauf allein kommt
es an . "

Lundby erkannte , daß er vollkommen Herr der

Situation geworden sei , und er war nicht der Mann ,

die für ihn günstige Lage ungenutzt zu fassen . So sehr

Edith ihn fesselte , und so sehr er sie zu besitzen
wünschte , so weit wär er davon entfernt , ihr Sklave

sein zu wollen . Edith mußte sich fügen , und jeder

Ausweg , der ihr ein Entschlüpfen aus seiner Macht
ermöglicht hätte , mußte ihr abgeschnitten werden .

„ Holmfelds Kenntnis beruht aus den eigenen

Aussagen meines Pflegevaters Lornsen , " sagte sie .

„ Das ist nichts , " erklärte Lundby . „ Lornsen ist
gestorben . "

„ Aber Holmfeld hat eine von Lornsen unter¬

schriebene Erklärung , worin die Wahrheit aller An¬
gaben bestätigt wird . "

„ Welcher Angaben ? Bitte erzählen Sie mir alles . "
„ Nachdem Edith alles , was in der Erzählung

Lornsens enthalten war , berichtet hatte , gab Lundby

ohne Umschweife zu , daß dieser Aussage gegenüber

jeder Zweifel schwinden müsse . Edith sei Marie Violet ,

das zu bestreiten sei ganz nutzlos ; und ebenso nutzlos
sei eine Erörterung der Frage , ob Scudamore einer

ganz Fremden auch nur einen Teil seines Vermögens
hinterlassen würde . Daran sei gar nicht zu denken .

Das junge Mädchen sah ihn mit trostlosen Augen

an . „ So muß ich mich wirklich in den Pyrenäen ver¬

graben und als Mamsell Violet Holzpantoffeln tragen ? "

fragte sie . _

Humoristisches .
( Im neuesten „ Simplizissimus " ) gibt

Serenissiinus folgenden, aus dem Borne tiefster Staats¬
weisheit geschöpftenGedanken kund : „ Man muß in der
auswärtigen Politik Duinmheiten machen , um die Auf¬
merksamkeit von der innererr abzulenken, und danir
milß man üi der imicren Politik Dummheiten machen,
ilni die Aufinerksanlkeitvoii der ausivärtigen abzulenken.
— Das ist das ganze Geheimnis der Regierungskunst .

( Kindermund .) Großmutter (zu ihrer Enkelin ,
die nicht folgen will ) : „ Ella , weißt Du nicht , wie das
vierte Gebot Gottes heißt ? " — Ella : „ Jaivobl , aber
von der Großmutter steht nichts darin . "



bieten , der nicht der Meinung ist , daß für die Arbeiter
das schlechteste Gesetz gut genug sei ,

Dr , Stepban ( Centr .) : Wir wollen durchaus nicht
lediglich mit polizeilichenMitteln Vorgehen , wir wollen
andere soziale Maßnahmen durchaus nicht vernach¬
lässigen , Die Statistik ergiebt einen ganz ungeheueren
Prozentsatz von Trinkern unter den 'Roheitsverbrechen
und Verbrechen gegen Leib und Leben , Weshalb sollen
wir da nicht dem Beispiel anderer Völker folgen und
ein recht energisches Gesetz machen ? Wer das Wohl
des Volkes im Auge hat , ist dazu verpflichtet,

Beckh ( frs . Vp ,) : Ich verwahre mich dagegen
daß ich vollständig blind den Dingen gegenüberstehe.
Nein , ich habe meine Augen weit offen , ich sehe , wie
ein armer Trunkenbold aus dem Volke von der
Polizei behandelt wird ; der wird einfach vorwärts
gepufft , aber der vornehme Herr , für den wird ein
Wagen geholt .

Der Antrag Beckh auf Uebergang zur Tages¬
ordnung wird gegen die Stimmen der , Sozialdemo¬
kraten und Freisinnigen abgelehnt, der Kommissions-
antrag angenommen .

Es werden noch Wahlprüfungen vorgenommen .
Die Wahl des Abg . v . Kardorff ( Reichsp .) ivird b e -
a n st a n d e t , die Wahl des Abg . smalaky (Litthauer )
für gültig erklärt . Bezüglich beider Wahlen wird Be¬
weiserhebung ^ beschlossen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . Tagesordnung :
Postgesetze .

Schluß 6 Uhr .

Arbeiterfrage .
Aus Bern schreibt man : Auch die Arbeiter zweier

weiterer Nebenunternehmungen des Simp lo ntunne ls

sind in den Streik eingetreten , sodaß insgesamt 2000

Mann die Arbeit niedergelegt haben .

Düssikldorfer Stadttheater .
Gastspiel der König ! , Preuß , Kammersängerin

Jda Hiedler vom königl . Hoftheater in Berlin .

Oper .

Fid e l i o .

Welch eine ausgezeichnete Vertreterin des Fidelio

wir in unserer Frau von Hübbenet haben , wurde mir

gestern Abend wieder klar . Es mag seltsam klingen ,

daß ich meine Besprechnng der gestrigen Aufführung

mit einem Namen beginne , der garnicht auf dem Zettel

stand , aber ein Vergleich , den ich im Stillen zwischen

der genannten Dame und der als Gast hier ausge¬

tretenen königl . preuß . Kammersängerin Fräulein Jda

Hiedler anstellte , fiel in mancher Beziehung wesent¬

lich zu gunsten unserer heimischen Künstlerin aus . Ich

meine hier vor allem die Vertiefung der Partie ihrem

geistigen Gehalt nach . Frau von Hübbenet weiß die

Partie des Fidelio ungleich dramatischer , packender und

hinreißender zu gestalten ; die Wärme der Empfindung

und die Ueberzeugungskraft in der Darstellung , die un¬

serer Künstlerin in so hohem Maße zu eigen ist , besitzt

Fräulein Hiedler lange nicht in dem Grade . Dies wurde

mir besonders klar in dem Rezitativ mit der nach¬

folgenden Arie im ersten Akt : „ Abscheulicher ! wo eilst

Du hin " . Auch rein stimmlich blieb die Künstlerin

hinter den Erwartungen , die man berechtigter Weise

etwas hoch spannen konnte , zurück . Das Organ von

Fräulein Hiedler ist in Mitte und Tiefe nicht sonder¬

lich ausgiebig und nur die Höhe hat wirklich glänzende

Töne , aber die Sängerin macht sich kein Gewiffen dar¬

aus , die Vokale bei den hohen Tönen beliebig — bis

zur Unkenntlichkeit — umzumodeln . Man wird es mir

gewiß nicht verargen , wenn ich den gerechten Grund¬

satz befolge : Je höher die Stellung , je höher die An¬

sprüche und desto strenger der Maßstab . Auch die

Kerkerszene , in der übrigens Fräulein Hiedler den Dialog

viel zu laut sprach , weiß Frau von Hübbenet wirksamer

und dramatischer zu gestalten . Alles in allem bot

Fräulein Hiedler eine gute Durchschnittsleistung ; nicht

mehr . Ueberhaupt stand die Aufführung im allgemeinen

nicht unter einem günstigen Stern ; Herr Schröter

als Florestan war nicht sonderlich bei Stimme , er sang

auch stellenweise unrein . Die abgerundetste Leistung bot

Herr Holm als Rocco . Befriedigend waren Fräulein

Hübsch als Marcelline , Herr Gyger als Jacquino

und Herr Kuhlmann als Minister .

Der Chor der Gefangenen war auch nicht berühmt .

Eine wahre Prachtleistung bot unser ausgezeich¬
netes Orchester mit der großen Leonoren - Ouvertüre

Nr . 3 , die unter Herrn Göllrichs Leitung eine zün¬
dende Wiedergabe erfuhr . A .

Sitzung der Stadtverordneten
vom 14 . November .

An erster Stelle wurden Rechnungen pro 1897 / 98
der Schlachthofkasse sowie der Pflegehüuser an der
Himmelgeister- und Ratingerstrahe abgenommen , für
welche die Versammlung Decharge erteilte .

Der zweite Punkt der Tagesordnung galt einem
Abkommen mit dem Postfiskus über die Zahlung
einer Abfindungssumme für die von der Reichstele¬
graphenverwaltung zur Sicherung ihrer Auslagen beim
Bau und Betriebe der Straßenbahnen im Stadtbezirke
Düsseldorf zu treffende Maßregeln . Die Sache hatte
bereits einmal das Kollegium beschäftigt . Die Post¬
verwaltung will die der Stadt zur ' Last fallenden
Sicherungen selbst übernehmen gegen eine Seitens der
Stadt Düsseldorf zu zahlende einmalige Entschädigungs¬
summe , Die Stadt bot s , Zt , 48 ,000 Mark . Dieser
Betrag war indes; s . Zt , vom Staatssekretär des Reichs¬
postamtes als zu niedrig bezeichnet waren , was neue
Verhandlungen im Gefolge hatte . Die städtische Ver¬
waltung gab der Oberpostdirektion zu verstehen , daß
man in etwaigen Fällen der Zukunft der Postverwaltung
ebenso wenig entkommend sein werde , ivorauf dann
endlich der genannte Betrag acceptiert und ein defini¬
tives Abkommen in folgender Fassung getroffen wurde :

Die Stadverordueten -Versammlung genehmigt das

Anerbieten des Herrn Oberbürgermeisters vom 14 ,
Juli 1899 der Reichstelegraphenverwaltung anläßlich
des Baues und Betriebs der städtischen elektrischen
Straßenbahnen innerhalb des Stadtbezirks im Wege
privatrechtlicher Vereinbarung eine einmalige Zahlung
von 48 ,000 Mk , zu leisten , wogegen diese die Ver¬
pflichtung übernimmt , auf Kosten der Postkasse
sämtliche Maßnahmen an den Reichstelcgraphen-
und Fernsprechanlagen zu treffen , welche aus Anlaß
der Einführung des elektrischen Betriebes , sowohl
auf den jetzt bestehenden städtischen Straßenbahn¬
linien als auch auf den von der Stadt Düsseldorf
innerhalb ihrer heutigen Stadtgrenze künftig zu
erbauenden Klein - und Straßenbahnenlinien jetzt
oder in Zukunft erforderlich werden sollten .

Eine iveitere Vorlage , den Erwerb eines Grund¬
stückes für den Bau einer dritten Realschule betreffend ,
wurde in der Sitzung zurückgezogen .

Da nach den bisherigen Ermittelungen zu Ostern
des nächsten Jahres weitere 1000 Kinder schulpflichtig
werden, so hat sich damit das gleichzeitige Bedürfnis
nach Vermehrung des Lehrerpersonals
eingestellt . Es werden laut Beschluß der Verfamm -
lung eine Rektor -, sechs Lehrer - und neun Lehrerinnen¬
stellen neu geschaffen .

Im laufenden Etatsjahre wurde für Kanal¬
bauten die Summe von 600 ,000 M , ausgegeben ;
für das nächste Jahr sind dementsprechende Ausgaben
in Höhe von 660 ,000 M . vorgesehen. Hiervon' ent¬
fallen auf die Kanalisierung der Gras Reckestraße
48 ,000 M „ der Goethestraße 9800 M „ der Adlerstraße
6000 M ., der Grafenberger Chaussee 180 ,000 M ,, der
suitbertusstraße 217 ,000 M . , eines Teiles der Cor -
neliusstraße 8000 M ,, des Karlsthor 2400 M ,, der
Wallstraße 11 ,800 M ., eines Teiles der Hunsrücken-
straße 80 ,000 M ,, des Stiftsplatzes 3900 M „ der Hil -
denerstraste 128 ,000 M , Die Vorschläge der Verwal¬
tung wurden genehmigt . Herr Beigeordneter Kutzer
bemerkte zu diesem Punkte , daß die Kosten nicht aus
Steuern gedeckt würden , sondern einesteils aus den
Kanalbaubeiträgcn der Adjazenten und , soweit dann
noch erforderlich , aus Anleihen .

Der Witive des verstorbenen Leihhausbeanrten
Strauven wurde auch für die nächsten drei Jahre die
bisherige jährliche Unterstützung in Höhe von 300 M ,
gewährt , — Verschiedene Schiedsmännerwahlen wurden
nach den Vorschlägen des Herrn Beigeordneten Dr ,
Wilms gethätigt .

Es folgte die Festsetzung von Etats für das
Etatsjahr 1900 und zwar zunächst der Etat der S p ar -
k a s s e , der nach Befürwortung durch Herrn Beigeord¬
neten Kutzer in Einnahme und Ausgabe auf 18 ,396 ,000
Mark festgesetzt wurde , desgleichen der Reservefonds der
Sparkasse auf 283 ,000 M , und derjenige der Alters¬
sparkasseauf 220 ,000 M , Beim Etat der Schlacht -
hofkasse wurde beinerkt , daß die Schlachthofgebühren
erhöht worden seien und zwar bei Ochsen von 3 M .
auf 3 ,80 M ,, bei Kühen von 1 .80 auf 2 M ,, bei Rinder
von 1 .28 auf 1 ,80 M , , bei Kälbern von 0 .40 auf 0 ,80 M ,
und bei Schweinen von 1 auf 1 ,40 M , Die Gebühren
bringen bei dieser Erhöhung voraussichtlich ein Mehr
von 32 ,340 M , ein . Wie Herr Beigeordneter Kutzer be¬
merkte , bleiben trotz der Erhöhung unsere hiesigen
Schlachthofgebühren die niedrigsten von allen Nachbar¬
städten, Der Etat balanziert in Einnahine und Aus¬
gabe 340 ,000 M , , in welche Summe das Gehalt eines
neu anzustellenden Aufsehers mit eiubegriffen ist . Es
betragen dann weiterhin die betreffenden Ziffern für
die Servis - und Einquartierungskasse 38 ,400 M ,, für
die Leihhauskasse 621 ,000 M ,, für die Viehhof -
kasse 39 ,800 M . für die Kasse der ncuerrichteten Ver¬
nichtungsanstalt am Vogelsangerweg 28 ,000 M . und
für die Begräb niskasse 94 ,000 M .

Ein bisher probeweise beim hiesigen Bauamt be¬
schäftigter Techniker wurde nach einen :' günstigen Gut¬
achten des Stadtbnurates Peiffhoven definitiv angestellt.

Der folgende Punkt : „ Wahl einer Kvnnnission zur
Ausführung des Beschlussesvom 31 , v , M „ Arheiter -
wohnHäuser betreffend " , wurde in die geheime
Sitzung verwiesen. Aus der Bürgerschaft bezw , aus
dem Arbeiterstande ivurden der aus 6 Stadtverordneten
bestehenden Konnnission Herr Oberlehrer Kraemer ,
Herr Schlosser Paul Ziegler und Herr Stereotypeur
Bernhard M e y e r zugesellt .

Schließlich beschäftigte das Kollegium noch eine
unerquickliche Sache , näinlich die Zwangs Pensionie¬
rung eines Lehrers ( Bierig ) und einer Lehrerin ( Fräu¬
lein Metzle ) , welche beide gemäß ärztlichen Gutachten
zu weiteren Dienstleistungen unfähig sind , sich indeß
weigerten , ein Pensionsgesuch einzureichen , Sie wurden
mit den entsprechendenGehaltssätzen in den Ruhestand
versetzt , — Einige weitere Sachen wurde ; : in die ge¬
heime Sitzung verwiesen .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 15 . November .

fS t a d t t h e a t e r .j Am Freitag , den 17 , Nov .
geht das Werk des tschechischen Meisters Fr , Smetana
„ Die verkaufte Braut " zum ersten Male in Scene und
wird hoffentlich wie überall einen hervorragenden Er¬
folg erringen . Anmut , Wohlklang und melodischeFein¬
heiten , bilden die hervorragenden Eigenschaften der
Musik , Die Hauptpartien befinden sich in den Händen ,
von Frl , Hübsch , Frl . Schröder - Kaminsky, Frl , Jirasek ,
Herren : Dupont , Schaarschmidt, Gyger , Kühlmann ,
Birkholz .

( Das 19 . Stiftungsfestj des Buchdrucker -
Männergesangvereins „ Gutenherg " , welches am
vergangenen Sonntag in den Räumen des Flora -
Etäblissements stattsand , nahm einen erhebenden Ver¬
lauf , Aus den : reichhaltigen Programn : wurden mit
besonderemInteresse die Darbietungen der erschienenen
auswärtigen Buchdrucker -Männergesangvereine verfolgt,
war es doch zum ersten Male , daß die Vereine in
dieser stattlichen Anzahl zusammenwirkten . Der leb¬
hafte Beifall am Schluffe jeder Nummer bewies , wie
sehr das zahlreicherschienenePublikum die musikalischen
Leistungen zu würdigen wußte . Nicht « rinderen Arr -
klang fand ein Violinvortrag des Herrn Fritz Janssen
jun ., der ein weit über das Durchschnittsrnaß hinaus¬
gehendes künstlerisches Können verriet . Der Bortrag
wurde durch die in allen Lagen weich und voll klingende
Geige , die ihren : Erbauer , Herrn Rudolf Schiffner
Hierselbst , alle Ehre machte , unterstützt . Ein Tenor -

Solo , „ Ter letzte Gruß " von Dregcrt , gesungen von
einem Mitgliede des festgebendcn Verems, trug mit
zur Verschönerung des Festes bei . Die von Fräulein
Hornfeld und den Herren Klingen und Pütz vorge¬
tragenen Piecen auf der Zither mit Violinbegleitung
wurden gleichfalls sehr korrekt zu Gehör gebracht , Herr
Klingen namentlich zeigte sich in seinem Solovortrage
als ein Virtnose auf seinem Instrument , Mit Recht
könnt de hcts ; auch der Vorsitzende seinen Dank allen
Mitwirkenden zu dem herrlichen Gelingen der Feier
des diesjährigen Stiftungsfestes aussprechen. Ein ge¬
schlossener Festball hielt die Teilnehmer noch recht
lange zusammen . Das ganze Arrangement und der
Verlauf der Feier bewies einmal wieder , wie sehr es
der Gesangverein „ Gutenberg " versteht , Festlichkeiten
zu arraugieren .

(Der Allgemeine Turn - Vereinj feiert am
kommenden Sonntag , den 19 , Nov „ sein 22 , Stiftungs¬
fest im Rittersaale der Städt . Tonhalle verbunden mit
Feier der Sieger während des verflossenen Sommer¬
turnens . Die große Zahl derselben bürgt dafür , daß
die vorgesehenen Aufführungen , wie Stabübungen ,
Barrenturneu und Stuhl -Leiterpyramiden in hervor¬
ragender Weise zur Geltung gelangen werden. Der
anschließende Festball wird dazu beitragen , das Fest zu
einem interessanten und genußreichen zu gestalten.

(Das Restaurant „ Phönixhalle " ) geht nach
Ablauf des geltenden Mietsvertrages endgültig ein .
Für heute und morgen ist (wie aus dem be'zl . Inserat
in heutiger Nummer ersichtlich ) der Verkauf sämtlicher
Wirtschaftsutensilien angesetzt ,
PkfZnr Ha ndelskammerw ah lj Donnerstag ,
(morgen ) , von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags
findet im Lokale der Handelskammer ( Elberfelderstraße 81 )
die Wahl zur 2 . Abteilung der Handelskammer
statt . Man schreibt uns zu denselben : „ Trotzdem die
Wähler der 2 . Abteilung sich fast ausschließlich aus
Detailisten zusammensetzen, ist die Thatsache zu ver¬
zeichnen , daß unter den sämtlichen Mitgliedern der
Kamnrer sich nur ein einziger Detailist , und zwar der
Manufakturwarenbranche , befindet Sämtliche anderen
Zweige , insbesondere oas weitverzweigte Gebiet der
gemischten Warenbranche , dann die ganze Lebens - und
Genußmittelbranche , sind ohne jede Vertretung in dieser
wichtigen Körperschaft . — Der Detailhandel : st ein he -
rechtigter und sehr wesentlicher Bestandteil des Gesamt-
Handels unseres Bezirks und sollte nicht durch Leute
aus den Kreisen der Großindustrie , sondern durch be¬
rufene Leute aus seinen eigenen Kreisen Vertretung
finden , Angesichts dessen möge dringend zur Wahl der
erwählten Kandidaten des Detailistenstandes , der
Herrn C . L , Fusbahn , Josef Levison , Heinrich Jürgens
und Z , Mannheimer , geraten werden.

fPaletotmarder .j Daß man auch in der Lese¬
halle die nötige Aufsicht über die mitgcbrachten Gegen¬
stände nicht außer acht lasten soll , bewies eine gestrige
Verhandlung vor dem Schöffengerichte, Ein stellenloser
Kommis war von Elberfeld nach hier gekommen , hatte
in der Lesehalle ans der Kaiser -Wilhelmstraße ein vor¬
läufiges Unterkommen gesucht und bei dieser Gelegen¬
heit schließlichden Paletot eines Wissensdurstigen mit¬
genommen. Dessen Schrecken mag hei Entdeckung des
fehlenden Bekleidungsgegenstandes nicht minder groß
gewesen sein , wie die Bestürzung des Diebes , als ihn
das Gericht mit zwei Monaten Gefängnis bestrafte ,

fU n g l ü ck s f ä l l e m i t T o d e s e r f o l g .j In einem
hiesigen Fabriketablissement fiel gestern einem daselbst
beschäftigten Arbeiter ein schweres Eisenstück auf die
Brust , wodurch der Mann so schwere Verletzungen er¬
litt , daß er schon bald seinen Geist aufgab . — In einem
Hause an der Ackerstraße stürzte ein Kessel nüt siedend
heißen : Wasser vom Ofen herunter auf das 20 , jährige
Töchterchcn einer dort wohnenden Familie . Das ent¬
setzlich verbrühte Kind starb bereits auf den : Transport
zun : Krankenhause unter schrecklichen Schmerzen,

( Zeugen g e s u ch t .j In einer Untersuchungs¬
sache wegen Taschendiebstahls sollen die Arbeiter Josef
Minten und Dietrich Feldkamp als Zeugen vernommen
werden. Genannte werden hierdurch aufgefordert, sich
im Bureau der Kriminalabteilung an : Rathaus zu
melden,

(Grausiger Fun d .j Auf den : Bahngeleise an
der Gladbacherstraße wurde gestern Morgen die Leiche
eines bis jetzt unbekannten Mannes gefunden, dem
Heide Hände abgefahren waren . Die Leichewurde zum
Tannenwäldchen gebracht ,

(Total verdorbene Butter ) hatte der hier
wohnende Kaufmann Hosias Li , einer Frau zum Preise
von 1 Mark das Pfund verkauft , ein Zeug , das nach
dem Gutachten des Herrn Sachverständigen ranzig und
in Zersetzung begriffe : « also für den menschlichenGenuß
schädlich war . Das Schöffengericht nahm Fahrlässigkeit
an und setzt gegen hen Beschuldigten eine Geldstrafe
von 18 Mark fest .

Solingen und Nachbarschaft . Am MontagAbend fand in : « aale des Herrn Fr . Münster eine
Versammlung statt , welche sich mit der Gründung
eines Mietervereins beschäftigte . Es herrschte
Eirnnütigkeit über die Gründung eines solchen Vereins ,
Der seitens des Vorsitzenden gemachte Vorschlag , ein
Komitee :nit der vorläufigen Ausarbeitung der Statuten ,
sowie Erledigung soustrger Vorarbeiten zu betrauen ,
wurde einstimmig gutgeheißen und 18 Herren gewählt ,
die nunmehr das Weitere veranlassen werden . Auf
Mittwoch , hen 29 , November soll eine Versammlung
in ein größeres Lokal einberufen werden , in welcher
das bis dahin Fertiggestellte den Teilnehmern zur Be¬
gutachtung wird unterbreitet werden. Eine in der
Versammlung herumgereichte Liste ergab die Beitritts¬
erklärung zum Mieter -Verein von ca , 90 Anwesenden ,

Gerichts - Zeitung .
Ein ehemaliger Sekondeleutnant

vor Gericht .
Von der hiesigen Strafkammer wurde der ehe¬

malige Leutnant eines Mainzer Infanterieregimentes ,
Ernst Mehlburger ( Sohn eines verstorbenen Bataillons¬
kommandeurs gleichen Namens von den 39ern ) wegen
mehrfachen Betrugs und Diebstahls eines goldenen
Brillantringes zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .
Wegen Urkundenfälschung war gegen M . seiner Zeit

von : Kriegsgerichte der 19 , Division schon einmal auf
3 Monate Gefängnis und Dienstentlassung erkanntworden .

Der Feuerwehrmann als Brandstifter .
Der 30 ' ährige Feuerwehrmann Adolphe Gresse

: : : Chartres hatte sich wegen siebenfacher Brano -
legung vordem dortigen Schwurgerichte zu verantworten .
Der sonst sehr ordenilichc und fleißige Mann ließ sich
nur dann zu diesem Vergehen verleiten, wenn er etwas
über den Durst getrunken hatte, was bei ihm aller¬
dings nicht allzu selten der Fall war . Er legte dann
Feuer an Heuschober und Strohlager und schlug einen
Wirbel , um seine Kameraden zu den Löscharbeitenherbei -
zulocken , an denen er dann selbst eifrig Teil nahm , um
vou den Getränken, die nach gethaner Rettungsarbeit
spendiert wurden , etwas abzubeko : nn : en . Gresse wurde
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt .

DepeschendienK der Kiirger - Zeitirns .
München , 15 . Nov . Kontre - Admiral von Tirpitz

ist hier eingetroffen , um mit dem Prinzregenten und

dem Ministerpräsidenten von Crailsheim die Flotten¬
vorlage zu besprechen .

Amsterdam , 15 . Nov . Ein Orkan richtete gestern

großen Schaden in Dmuiden an . Im Hafen daselbst

stieg das Wasser um zwei ein halb Meter über den

gewöhnlichen Punkt und überschwemmte ganze Teile

der Stadt . Das Schläusewerk ist teilweise zerstört ,

und über 40 Schiffe warten im Hafen , um ihre Reise

durch den Kanal fortzusetzen .

Antwerpen , 15 . Nov . Zwei englische Sergeanten

haben ein Werbebureau hier errichtet , in welchem sie

unter den arbeitslosen englischen Matrosen und Heizern

Freiwillige für Südastika anwerben . Die angebotene
Summe beträgt 360 Francs monatlich .

Antwerpen , 15 . Nov . Ein furchtbares Gewitter ,

begleitet von Hagel , Blitz und Donner setzte gestern

die Einwohner der Eampine in großen Schrecken . Die
leichtgläubigen Vlamen meinten , das Ende der Welt

sei da und ihre letzte Stunde habe geschlagen . Die

entfeffelten Elemente trugen thatsächlich alles dazu bei ,

den Glauben an den Weltuntergang zu befestigen . Der
Blitz schlug in ein Haus von Beerse ein , wobei eine

Feuersbrunst entstand , die durch den heftigen Wind

rasch um sich griff . Vier Häuser und Ställe wurden

eingeäschert . Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt .
Wien , 15 . Nov . Die wegen grausamer Miß¬

handlung angeklagte Josephe Juliane Hummel wurde

wegen beabsichtigten gemeinen Mordes zum Tode
verurteilt .

Paris , 15 . Nov . Die radikalen sozialistischen

Blätter erklären , der Komplottprozeß , den der Staats¬

gerichtshof abzuurteilen habe , verliere an Jntereffe , da

der Hauptschuldige , General Roget nicht auf der An¬

klagebank sitzt . Die beiden Offiziere der Brigade Rogets

hätten mit aller Bereitwilligkeit gesprochen und das

Benehmen des Generals gekennzeichnet , wenn die Re¬

gierung sie nur zur Rede gezogen hätte .

London , 15 . Nov . Nach hier eingetroffenen

Meldungen dauert das Bombardement von Ladysmith

fort . Die Lage der Stadt giebt zu Bedenken Anlaß .

Nach einer Kapstädter Ccntral - News Meldung hat der

dortige General Hofmeister gemeldet , daß sämtliche aus

Kapstadt einlaufenden Telegramme außer an England

nur noch an die portugiesische Regierung befördert

werden . Dasselbe Blatt meldet , daß weder auf dem

auswärtigen Amt noch auf der russischen Botschaft in

Washington etwas von einem Konflikt mit Japan be¬

kannt sei . _

Briefkasten .
A , M „ Blücherstraße, Der .' Hausherr hat das Recht ,

während der Tagesstunden auf vorherige Anfrage und
vorausgesetzt, daß Sie nicht zu oft belästigt werden ,
die gekündigte Wohnung zwecksNeuvermietung besich¬
tigen zu lassen ,

Herrn E , in Remscheid , Nach Prüfung der Sache
müssen wir es ablehnen , in derselben Schritte zu thun ,
da sie ein allgemeines öffentliches Jntereffe nicht be¬
trifft und insbesondere für Düsseldorf keine Bedeutung
hat . Die Sache ist vielmehr ein Gegenstcnw für die
Fachpresse .

1 hkil ' PlW

von

H . Schmidt
Humboldtstratze 88 , Humboldtstraste 86 ,

2 Minute « vom Bahnhof Derendorf entfernt .

Haltestelle der Straßenbahn Schillerplatz .

Behandlnnge » täglich von 9 - 120 , Uhr morgens

und vou 5 — 8 Uhr abends .

Sonntags « nr von 8 - 120 » .

Behandle auch außer dem Hanse .

Englische Krankheit mit Mckgrats -
krnmmung in 13 Sitzungen geheilt .
Dankschreiben hierüber , sowie zahlreiche andere
liegen bei mit im Wartezimmer zur Einsicht auf .

H . Schmidt , prakt . Magnetopath . §
Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . StofferS ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . St offers .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge,
sämtlichin Düsseldorf .

Civilftand der Stadt Düsseldorf .
Eheversprechen :

Werkmeister Will; . Loewen u , Maria Leurs , b . Breslau , —
Staatsanwaltschaftsrat Kornelius Leopold Wilhelm Cretschmar
und verwitwete Chordirektor Schuster, Theresia, geb . Gradl ,
e . h ,, l . Berlin , — Bergmann Wladislaus Puwalski u , Anna
Sklarezyk, b ' Rotthausen . — Postassistent Johann Leonhard
Dingeldey und En : n : a Seibert , e , h ,, l , Hungen . — Gärtner
Ernst Albert Windhausen und Maria Klara Apollonia Baal ,
e , Fischeln , l , Willich , — Schneider Albert Alphons Keppel und
Hermine Luise Schäder, b , Mülheim a , d , Ruhr , — Fabrikarb ,
Franziskus Gomol und Martianna Zaplatka , b . Duisburg , —
Bergmann Gottfried Heidemanns u , Maria Eva Kranzhoff ,
e , Rottberg , l , Aachen , — Maler Wilhelm Hermann Naumann
und Anna Maria Martha Falk , b . Hagelkreutz , — Zimmern : .
Heinrich Karl Schaub und Henriette Elisabeth Becker , b , Rem¬
scheid , — Schlosser Johann Friedrich Evers u . Maria Löscher ,
b , Osnabrück . — Kaufmann Otto Reinhold Lähnemann und
Klara Heitnrann , e . h ,, l . Neuhaus . — Maschinist August Flottau
und Anna Katharina Lorenz , c , h , , l . Werne , — Drahtzieher
Diedrich Dördrechter und Johanna Biermann , e , h ,, l , Werrre , —
Schmied Mathias Bredel und Margaretha Trapp , b , Rümmels¬
heim , — Fabrikarb , Wilhelm August Kollier : und Maria Theresia
Brings , e . h ,, l , Scherfhausen. — Kaufmann Wilhelm Walber
und Elfriede Selma Bodderas , b , Hamm i , W , — Zimmermann
Franz Bergener und Amalie Sichert , b - Kirchworbis. — Metzger
Heinrich Wilhelm Kuhlnrann und Alma Lohe , Wittwe von Alfred
Hauer , e . h ., l . Elberfeld . — Kaufmann Wilheln: Marx und
« lffabeth Lenders , e , h ,, l . Kaiserswerth . — Fabrikarb . Johann

Fettes und Katharina Bongert , b . Benrath . — Fabrikarbeiter
Jakob Zensen und Maria Jugenhofen , e , h ,, l . Eller . — Gärtner
Joachim Josef Bodart u . Anna Maria Gertrude Körber , e . Fleurus ,
l , Liöge , — Postassistent Bernhard August Julius Dachy und
Maria Theresia Josepha Georgina Helena Stöckicht , e . h , , l .
Pfaffendorf . — Kaufmann Wilhelm Ludwig Josef Kreitz und

Emrna Maria Schmitt , e . h . , l , Mannheim , — Kaufmann William
Reber und Hubertine Josefine Schmitz , b , Zürich . — Hufschmied
Karl Arfas und Christina Hnbertina Flohe , e , Solingen l , h . —
Kaufmann Johannes Georg Hanke und Maria Hedwig Jacobi ,
e , h ,, l , Köln . — Mälzer Heinrich Grefen und Maria Katharina
Klein , e . h . , l , Krefeld . — Dreher Karl Kaspar Knecht und Elisabetha
Vogt , b , Oppau , — Konditor Friedrich Karl Schulte genannt
Nölle , und Anna Sibilla Roth , e , Bliersheim , l , h . — Ziegler
Karl Heinrich Konrad Niemeyer irnd Luise Karoline Christine

Stumpe , e . Holzhausen , l . Sonneborn , — Reisender Heinrich
Wilhelm August Eduard Kneuertz und Karoline Frieda Toni
Keller , e . h „ l . Dortmund . — Trompeter Hermann FriedrichKarl
Bernhard Kootz und Christine Alwine Schuering , e , h , , l . Wesel ,
— Küfer Johann Dunsbach und Maria Magdalena Schneider ,
b , Köln . — Barbier Friedrich Franz Josef Kett und Anna Müller ,
b . Lünen . — Fabrikarb , Franz Wilhelm Opfermann u , Maria
Isabelle Raven , b , Köln , — Schriftsteller und Redakteur Hugo
Karl Jüngst und Gisella Bertha Doris Brauer , e . h , , l , Elber¬
feld , — Destillateur Friedrich Hubert Heidelmann und Helena
Sofia Broders , e , h ,, l , Erkelenz , — Schreiner August Becker

und Emma Röttgers , b . h . — Zuschneider Karl Sistenich und
Johanna Sauer , b . h , — Taget . Peter Alberty und Johanna

Jemen , b . h , — Zuschläger Wilhelm Tebeck uud Luise Schulart ,
b , h . — Klempner Konrad Roßbach und Katharina Zehnpsennig ,

e . Duisburg , l . h , — Kaufmann Otto Klein und Adele Schal¬
bruch , e , Niedermendig, l , h , — Tagel , Konrad Pfeil u , Elisabeth
Alberty , b , h , — Tagel , Johann Hllgers u , .Margaretha Wirtz ,
b . h , — Fabrikarb . Heinrich Hühner und Emma Käselau , b . h , —
Fabrikarb , Josef Krings und Franziska Schmidt , b , h , — Klempner
Hermann Steenbreker und Katharina Schölten , beide hier —
Eisendreher Josef Meckler und Charlotte Biesen , beide hier , —
Schmied Karl Göttert und Anna Wittich , e , h ,, l , Lauchroeder,
Fahrikarb . Hermann Ferson und Aldegondis Byuens , e , Wersten ,
l . h , — Bäcker Josef Huppertz und Gertrud Paas , b . h , — Fabrckb ,
Robert Heismann und Henriette Refke , b . h , — Restaurateur
Franz Steinbacher und Margaretha Quoi , b , h . — Büffeticr
Bruno Dingel und Christina Fischbach , e , Münster in W ., l . h .
— Bureaugehilfe Wilhelm Nötiger , und Martha Lang , e . h ., l ,
Köln , — Wirtschaftsgehilfe Hugo Löhr und Hedwig Kuhlenberg ,
e , Schwarzbach, l , h , — Schreiner Georg Boß und Gertrud Steuer -
n : ann , b , h . Restaurateur Mauritius Hagen und Katharina
Schmitz , b , h . — Schneidermeister Heinrich Tutt u . Franziska
Urban , Wwe . von Josef Niclas , b . h , — Schlosser Anton Schmitz
und Maria Gerards , b . h , — Kutscher Hubert Heckers und
Franziska Lötter , beide hier .

Gesto rbene :
Den 8 ,: Johann Zwahoven , 6 M , , Oberbilkerallee. — Den 9 . :

Dr , August Brandts , prakt , Arzt , Geh . Sarritätsrat , 81 Jahre ,
Ehemann , Reichsstr , — Karl Faecks , 6 Tage , Bahnstr . — Franziska
Greven , 1 Jahr 11 M . , Krämerstr . — Wilheln: Reuter , 19 Tage ,
Göbenstr . — Anton Wagener , Stellmacher , 31 Jahre , Ehemann ,
Höhenstr. — Josefine von Krüchten , 5 St ,, Austr . — Johannes
Gierig , 7 M ,, Fürstenwallstr ,

« sere Leser
bitte « wir , bei

af 1

fl !

Inserenten z «

berücksichtige «

< « b ftttf « nsere Zeitung Bezug

( » nehme » . MMMM

Expedition der mm
• ••• Krirger - Ieit « ng :

Cfin j »M Mn «
zum Mitbewohnen eines möbl .
Zimmers gesucht . Franklinstr . 63,
3 . Etg . , am DerendorferBahnhof.

Wann fährt
im Dezember ein leerer Möbel¬
wagen von Düsseldorf nach Köln ?
Off . a , Meuter , Charlottenstr. 79s.



}Große

Versteigerung

von

» tel- Nil WmtmS -

Donnerstag den 16 . und
Freitag den 17 . November

tvenlukl! alllh Samstag ,
von Morgens 10 Uhr ab ,

werden wegen Eingang des Hotel - Restaurants „ Phönix
halle " zu Düsseldorf , Schadowplatz 3 / 5 , das gesamte
Hotel - und Wirtschastsmobilar , als :

25 komplett eingerichtete Logierzimmer ,
6V eich . Restaurationstische, 60V eichene
Stühle mit Rohr - und Lehnsitzcn , 12
Sophas , großes Bier - und Speise¬
busset , Aufzug , Gläserregule , ein großer
Restaurations - Herd mit sämtlichem Zu¬
behör , sowie eine vollständige Küchen
Einrichtung , 4 große Gas - und 6
Kohlenösen , Zeitungslegale , 2 große
Bronzefiguren mit Untersätzen , Uhren ,
Kronleuchter , Portieren , Teppiche ,
Länser , Gardinen , 1 großes Wand¬
gemälde , sodann 2 gut erhalt . Billards ,
große Spiegel und kleinere Wirtschasts -
utensilien , als : Silber - , Glas - und
Porzellanwaren re . : c , sowie ein gut
erhaltener Benz ' scher Motor

öffentlich gegen Baarzahlungversteigern .
IMT " Morgen gelange » die untere « Wirt -

schasts - Mobilien zum Verkauf , £

MUH. Schmitz .
Grafenbergerstratze 1 .

Pwrm ,
91 Bismarckstratze 91

Aus vielseitigen Wunsch :

Ireifils ! Lmsns !
Prozeß zi Rkmes .
iS sollte niemand versäumen ,

diese hochinteressante Darstellung
zu besuchen .

Hochachtungsvoll
286 ( Jebrfider Kitz

Vermietimg
von herrschaftlichen

Etagen - Wohnungen .

Auf unserem Gelände in Oberkaesel am
Kaiser Wilhelm - Bing erbauen wir zur Zeit
16 herrschaftliche Etagen - Wohnungen mit
unmittelbarer Aussicht auf den Rhein ,
die Bheinbrücke und das Rheinvorland
Die Wohnungen , welche nun» 1. Hai 1900 beziehbar sind , bestehen
ausser Küche und Badezimmer aus 9 bis 10 grossen Räumen

Waschküche befindet sich im Dachgeschosse . Gas - nnd Wa - aer -leitung sowie unterirdische Entwässerungsanlage sind vorhanden ;
auf Wunsch kann elektrisches Licht geliefert werden . BequemeVerbindung mit Düsseldorf ist durch feste Bheinbrücke, Kleinbahn
und Dampferlinie gesichert ; Haltestelle der Lokalbahn DUsseldori -
Oberkassel befindet sich in nächster Nähe am linksseitigen
Brückenköpfe ; für Schulkinder und Haushaitongs - Angehörigeweiden Abonnements zu Vorzugspreisen ausgegeben.

Der Mietzins für die Wohnungen ist mässig gehalten .
■ie Pläne liegen in unserem Bureau , Jakobistrasse 1, zar

Einsichtnahme offen ; daselbst werden auch alle gewünschten
Auskünfte erteilt werden .

Mietreflektanten werden ersucht , sich baldigst mit uns in
Verbindung zu setzen . 844

Magazin

Jak . v . d . Heiden ,
Blfichei ' Str . 59 , Blücherstr . 59

direkt am Marien - Hospital . 245

„ Triu m ph“
eingetragene Schutzmarke für

nicht explodierendes
pennsylvanisches Petroleum .

Keine Mxplosions - u . Feuersgeiahren
durch Umfallen der Petroleum - Lampe .

„ Triumph * ‘- Petroleum ist -wasserhell in Farbe , fast geruchlos , hervorragend
helles , sparsames Brennen , dabei wesentlich billiger als Kaiseröl .Lieferung im Stadtbezirk erfolgt den Wünschen der Kundschaft entsprechend
nach Bedarf , wöchentlich oder täglich , in plombierten roten Kannen
von circa 8 Pfund Inhalt frei ins Haus .

Stand , white Petroleum (gewöhnliches ) in plombierten blauen Kannen , circa
8 Pfund Inhalt , ebenfalls frei ins Haus . — Das Publikum ist gebeten ,

nur plombierte Kannen anzunehmen . 289

Carl Andrfessen ,
Fernsprecher 1279 . Düsseldorf , Bismarckstrasse Nr . 80 .

Direktion r Lugen Slarsrmsrm Erben .

60 . Vorstellung . Donnerstag den 16 . November 1899 . Serie A .

Gastspiel von Franziska Ellmenreich .
Sappho .

Trauerspiel in 5 Aufzügen von Grillparzer .
Regie : Hugo Walter .

Personen :

Sappho
Phaon
Eucharis , Dienerin Sapphos
Melitta , „ „
Ramnes , Sklave
Ein Lanvmann
Einer aus dem Volke

Sappho — — —

Anfang 7 Uhr .

Dr . L . Wiemutb ,
Special - Arzt für Hagen -
und Darmkrankheiten ,

Schadowstr . 37 -

Sprechst 9 - llu 3 - 5

Flora - Garten.
Düsseldorf .

Donnerstag den 16 . November ,
abends 8 Uhr :

Hilitär - Konzert
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse

Bäuchen Sie bei Bedarf in
modernen Herrenstoffen das

Bürgerliches

Speisehaus .
Mittag - nnd Abendessen ,

Kost nnd Logis .
Kaiser Wilhelmstrahe 21 ,

Düsseldorf . im

Gold - ,
Silber - ,
Seiden -

196

Monogramme

f Ueberzieheru Etuis

sehr billig und schönStickereihaus Kirsten ,
aus dem Erzgebirge ,Ktinigsplatz 32 .

sMr «

Speck ,

eigene Schlacht « « - ,

5 Pfd . zu 3 ML ,
größere Posten

billiger . ] 4 e
« BMM
MmdttM 10- 12 .

iin Ahm Zchstz
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
das berühmte Werk :

Jjetaus

Selbstbewahrung ,

80 . Aust . Mit 27 . Abbild .
Preis 3 Mark ,

wfe es Jeder , der an den
Folgen solcher Laster leidet ,

Laus ende verdanken

dem selben ihre Wieder¬

herstellung . Zu beziehen

. . . Me
Buchhandlung .

In Düsseldarf * » r «
rLthig in der Buchhandlung
von I . P . Mische ! .

TncMager der Firma
236

MIs Oster

9042 Bismarckstrasse 9042
Ci • 1 • 1 J J J . . RA •

Anf Wunsch tadellose
Anfertigung unter "

Brief- nnd Packet- Besteliung
Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefen , Packete » uni

« elvanweisnngen , sowie zum Einziehen von Rechnungen und Vereins ,

beitrügen usw . unter Zusicherung prompter und schnellster Bedienung
Bet größeren Sendungen Preise nach Uebereinlunst .

Eilbriefe werden innerhalb 10 - 20 Minuten , nach Aufgabe in
» er Geschäftsstelle , zugestellt .

Feinste Referenzen größter Firmen rc .

Briet - und Packet - Besteliung Kraus
Iah . : Osk . Kraus , 6626

Schützengtr . 04 . Telephon Nr . 1072 .
Ma « achte auf die gelbe « Briefkasten .

Briefe au die „ Bürger - Leitung " wolle
__ _ man unfrankirt den gelben Brief
kästen übergeben , von wo aus dieselben prompt
und ohne Kosten für die Absender besorgt werden

Fourage - und
Fuike ^ - Artikel .

Hafer , Heu , Stroh , Häcksel ,

Kleie , sowie verschiedene Futter -

Artikel stet - zum billigsten Preis ,

m haben und werden franco Hau !

«»bracht . 527 !

Ios . Kreutey ,
buiSlmrgerstr . 15 . Fernsprecher S »

Ur 8 ch « eii> er !
Lammetkrageu ( kein Velvet ) von

36 Pfg . an , sowie sämtliche Futter¬
sachen , Zanella , Serge , Wollfutter ,
Knöpfe und Mohairlitze zu bekannt

billigen Preisen . 182

Fr . P . Boeg ,

46 5 Mühleuftraße 5 .

KMWnAOtsihllNld
l Ischl , u 2schl . komplettes Bett
sehr billig zu verkaufen .

Altestadt 13 , Cl . Bungeler .

Fenrrvrrstcherungs -
Agentur

zu übertragen . Adreflen u . A S
a . d . Exped , dieser Zeitung .

tat licht. Mchei
sucht Stelle für alle Hausarbeit
mit Wäsche . Offerten u . J W 96
a . d . Exped . d . Zeitung

2 Lrimm - KtMl
und 2 dunkle Wiuter -Jacken , alles

gut erhalten , billig zu verkaufen ,
ü «M -Ääh . Bogenstraße 19 .

tzerzogstraße 95
3 schöne Zimmer

l . Etg . und Mansarde sofort zu
vermieten .

« zDonatus -MR
A Brikels , A
annerkannt beste Marke . Normal -
Brikets , 10V Stück ca . 1 Centner

schwer , 80 Pfg ., kleine Brikets

tl >00 Stück 5 M . Franco Haus
Bei Mehrabnahme billigst . 84

Balth . Köpp , Kronenstr . 14

P

atente
besorgt und verwert )*

gut um ) schneit

$ . % elchh * id , Jngenieut

Düsseldorf , Schadowstr . 36

Centrale Berlin , JLouisenstr . 3k

3 Zimmer
und 1 Spcichcrziinmcr

zu mieten gesucht .
Off . u . L W 342 an die Exp .

Franziska Ellmenreich a . G .
Hans Sichert .
Lucie Wendt ,

Paula Stahl .
Fritz Felstng .
Oskar Bugge .

Alexander Olbrich .

. — — Franziska Ellmenreich als Gast .

Erhöhte Preise . — Ende 9° / . Uhr .

Freitag zum 1 . Male : Die verkaufte Braut .
Samstag : Sappho .

Sonntag , Nachmittags - Vorstellung : Maria Stuart .
Abend - Vorstellung : Zum 2 . Male : Die verkaufte Braut .

Montag : Gastspiel des Großherzogl Kammersängers Emil Gerhäuser :
Tanuhäuscr .

Dienstag : Gastsviel des Großherzl . Kammersängers
Emil Gerhäuser : Die Walküre .

Mittwoch bleibt das Theater des Bußtages halber geschloffen .

Neu eröffnet ! - Mg MT Neu eröffnet !
Hötel - Restaurant

„ Bergisch - Märkischer Hof“ ,
am Hauptbahnhof, Worringer- nnd Vulkanstrassen - Ecke .

■ Telephon 2338 .

Ausschank von Münch . JLöwenbräu , hellem Export -

und Düsseldorfer Lagerbier .
Garantiert reine We ine aus nur ersten Häusern .

Vorzüglich gute Küche .
Diners und Soupers von 1 Mk . und 1 , 50 Mk , im Abonnement

Mk . 0 ,fc0 und Mk . 1 ,25 . — Reichhaltige Abendplatten .

8804 Besitzer : A . Weyergans .

Lonnerstag den 16 . November , abends 8 ' / r Uhr ,
im Lokale des Herrn P . Pütz , Flingerstraße :

Allgemeine

Tages - Orduung :
1 . „ Die tariflichen und organisatorischen Bestrebungenim

deutschenBuchdruckgewerbe mit besonderer Berücksichtigung
der rheinisch - westfälischen Verhältnisse ."

( Referent : Herr E . Müller - Essen . )
2 . Diskussion .

Zu dieser Versammlung sind alle Buchdruckergehilfe « wie
auch die Gewerkschaften « ud Gewerkvereiue eingeladen . 346

Der Einberufer .
'S

WohlWIs -WUtkkie,

ßail£^ ßalleIt£t_Pfct ^lltlBrE i
Hanpigew . Wert M . 30000 , 400 illift Mt

10000 rc , im ganze « lVvvUH M .

Bom SS bis SO . Nov . c . läglich Ziehung ! - Mg

per LoS » . SO Mk . .11 Lose 33 , 30 Mk .

Hauptgew . mnnnn 50000 , 2 * 000 ,
Mk . bar 1UU UUU , 15000 , 2 ä 10000 .

16870 Geldgew . mit bar Mk . 575000 .

Sf " Bom 16 . biS 21 . Dez . täglich Ziehung ! " Ml

Errichtung von Luugeu -
Heilstätte « , per LoS 3 . 30 M .

Hauptgewinn 999 50000 , 25000 ,
Mk . bar lüüUÜÜ , i5ooo , 2älOOOO : f .

16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 , 000 . 274

Originallose empfiehlt u . versendet das Bank - u . Lotteriegrschäft

ittd . Schüfet. Lömgsollec 26. Sckfh . 498 .
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lidiMn fit Stobt «0 lind
für das Jahr I960

ist soeben erschienen und zum Preise von 50 Pfg .

( für Abonnenten der Zeitung 40 Pfg ) in unserer

Expedition erhältlich .

„ Der deutsche Michel " ist ein vorzugsweise unter

Mitwirkung des Herrn Prof . Dr . Quid de in

freiheitlichem Sinne geschriebener Kalender , der außer

einigen aus dem Leben erzählter Begebenheiten

Erläuterungen zum Bürgerlichen Gesetzbuch enthält ,

die für jedermann wissenswert sind .
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Bringe hierdurch mein

Kohlen - und BaaiateriaMescIt
in cmpfehlende Erinnerung . 8358

Jean Tan Moerbeeck ?
Grrrrsheimerstraße 34 und 36 .

Telephon 2326 . - Mg
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